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wie wandkungsfähig die Parteien find , die mit j Armee zu rekrutieren , aus Proleten , die nie -

über die Straße . Jubelnder Empfang , Tücher - 1 zig , aus Jugoslädien , polnische Genossen in

Fanatismus einem einzigen Ziel nachjagen , der

maßlosen Bereicherung der Reichen und der er¬

barmungslosen Verelendung der Armen ? Wer

sagt uns , daß die raubgierige Bourgeoisie bei¬

der Nationen des Landes , die alle Ideale un¬

alle Grundsätze reuelos im Schindanger ver¬

gräbt , nicht das letzte Mittel wählt , das alle

Kapitalistenklasien bisher gewählt haben , wenn

sie anders der neuen Zeit nicht Herr wurden ?

Die große Lehredes WienerAuf -
Marsches : daß wir eine wehrhafte
Klaffe und nur als solche eine macht -
gebietende Masse sein können , sie gilt
heute in ersterLinie uns . Die Tschecho¬
slowakei ist einer der schwächsten Punkte in der

internationalen Abwehrfront der Arbeiterklasse ,
weil ihr Proletariat so vielfach gespalten ist. Es

ist ebenso unsere wie die Aufgabe der tschechi¬
schen Genossen , nachzuholen , was versäumt
wurde und was nicht länger versäumt werden

darf . Das Proletariat muß auch bei uns wehr¬
haft weiden , Wir Haben es mit . den Waffen des

Geistes , allein versucht , wir stehen auch ' heute
auf dem Standpunkt , daß der Sozialismus
siegen muß mit geistigen Waffen . Wir sind
friedlich , und nur eine Armee des Friedens
wollen wir bauen . Die Demokratie genügt uns

als Kamvsteld . Aber wir haben es erlebt , daß

' gefährlicher ihr mit wachsender Erkenntnis der

Entwicklung der Sozialismus erscheint .
Der tschechische Fascismus , der

uns zunächst angeht , hat in den letzten Monäten
viel von sich reden gemacht . Er wurde als ernste
Diskussionsgrundlage ein Lieblingsthema der

gesamten bürgerlichen Presse . Die bunter natio¬

nale Struktur der Republik ließ ihn : als ge¬

fährliches und unwahrscheinliches Experiment
erscheinen . Aber er muß ja gar nicht , aus den

Reihen der exaltierten jungen Leute kommen ,
die ihn öffentlich propagieren . Er kann eines

Tages da sein, wie aus dem Boden gestampft ,
nicht als Ergebnis eines Putsches weniger
Schwarzhemden , sondern als . Herrschafts -
form der internationalenBour -

g e o i s i e. Haben wir nicht in den vergangenen

Wochen staunend erlebt , wie schnell die d e ut -

sche Bo urgeoi sie ein Programm wechselt ,

Das Beispiel der Hundert
tausend .

An zweimalhunderttausend Menschen mar -

fchierten Sonntag in Wien zu dem größten
. und prächtigsten Festzug auf , den die Geschichte
der Arbeiterklasie bisher verzeichnet . Gute

Hunderttausend von ihnen tugen Ge¬
wand und Abzeichen derwehrhaftenVer -
bände des internationalen , vor allem des

österreichischen Proletariats . Es war ein Er¬

eignis von ungeheurer Wucht , von historischer
Bedeutung und — wenn es als Beispiel weiter

wiM , wie es wirken soll — von gewaltiger
Tragweite . Am Tage vorher hatte zum ersten¬
mal die Sozialistische Arbeiterinternationale

durch den Mund Otto Bauers den Wehr¬
verbänden ihren brüderlichen Gruß entboten
und sie als einen „ notwendigen Be - !

standteil der internationalen

Arbeiterbewegung " angesprochen . Jetzt
marschierten sie. zum erstenmal in internatio¬

naler Geschlossenheit , mit dem Aufgebot aller

verfügbaren Kämpfer , durch die Straßen des

roten Wien . Oesterreicher aus allen Bundes¬
ländern der kleinen Republik ^ Reichsbanner¬
leute mit den schwarzrotgoldenen Fahnen der

Republik , die sie zum Siege über die schon
triumphierende Reaktion geführt haben , Letten

und Schweizer , Tschechoslowaken und nicht zu -

letzt unsere iudetendeutsche Rote Wehr . Hun¬
derttausende , die den Aufmarsch sahen , wurden

sich, der Macht , ihrer Klasse, , der unüberwind¬
lichen Stärke einer einigen Arbeiterschaft be¬

wußt , Hunderttausende empfanden tiefer als je¬
mals in einem kämpferischen Leben das alte

stolze Wort „ Alle " Räder stehest still ",

und mehr als dies , die Gewißheit , daß kein

Söldling des Kapitals , kein wildgewordener
Spießbürger , kein Lumpenhund von Fascist
auch nur einen Stein vom Bau der Arbeiter -

b. ewegung reißen kann , solange dieser starke Arm

zur Abwehr erhoben ist ? Zehntausende Bour¬

geois , die den Aufmarsch sahen ( und die ihn
heute in ihrer Presse hilflos und bewundernd

als einzigartiges Ereignis schildern lassen )

schloffen für immer mit dem Traum einer bür¬

gerlichen Alleinherrschaft ab , sahen mit staunen¬

dem Auge , was ihnen keine Theorie beibringen
konnte und könnte : daß sich das Rad der Ge¬

schichte in den letzten zehn Jahren unwieder¬

bringlich um ein gewaltig Stück gewendet hat .
BordenErrungenschaftenderAr -
beiterklasse steht schützen - eine

gewaltige Mauer von Menschen¬
leib erst ; die Rechte des Proleta »
rlats schützt die Armee des Prole -

tariats . Es- ist keine putschistische Stoß¬

truppe , die mit Maschinengewehren auf Barri¬

kaden den Sozialismus erkämpft ; „nicht mit

der Sehnsucht nach falschen Abenteuern , die der

Arbeiterklasie nur Schaden bringen können " ,

sollen sie, wie Otto Bauer sagte , arbeiten und

kämpfen , aber „ mit dem Willen , keinen Fuß¬
breit des Errungenen preiszugeben und : wesin

das Heer der Arbeiterklasie mit seinen Mitteln

kämpft und vorwärtsschreitet, ' ihm die Flanke

zu decken " . Es ist kein neuer Milita¬

rismus , wie jene spotten , die den alten gerne

wiedersähen oder als teures Gut bewahren ,
denn den Militarismus machen weder - der

Marschtritt noch die Fahnen und die bunten

Kleider aus . Es ist die g r ö ß t e A r m e e, die

fe in f r e i w i l l i g e r D i s z i p l i n sich fand ,

um wahrhaft das zu schützen , was ein ster¬

bendes System fälschlich zu schützen vorgab , die

heiligsten G ü t e r d e s Volkes . Wie

in den Tagen der großen französischen Revo¬

lution , als die Söldnerheere des Feudalismus ,
gerufen und geführt von den enteigneten und

entthronten Aristokraten Frankreichs , über die

Grenzen der jungen Republik einbrachen, Hün -

derttausende aufstanden und eine neue Armee
'

unter der neuen Trikolore erwuchs und . Sieg
'

an Sieg an ihre Fahnen heftete , wie damals i

eine Klasse , die eben erst die Ketten abgeworfen
hatte , eine ganz neue Art von Kampf und Sieg
schuf, so entstcht heute eine neue Hehr » !

mandem folgen , als ihrer frei erkanntem und

, erwählten Pflicht zur Klassensolidarität, ; eine

Kampstruppe zu formieren , an der alle Nie¬

dertracht . und blutige BMalität der Bourgeoisie
zuschanden wird . Die brausende . und flammende

BegeisterungderWiener Festtage
und vor allem des Aufmarsches vom Sonntag ,
entspringt nicht der Freude an Trommeln und

Fahnen , Drommeten und bunten Jacken , sie
wurzelt tief im Klassenbewußt¬
sein d e s P r o l e t ar i a t s, das seine Macht

erkennt , die Macht der freiwilligen Unterord¬

nung unter ein großes , erhabenes Ziel . Werben
wir mit aller Macht für die Wchrhaftmachung
des Proletariats , tragen ' wir , die es gesehen
und erlebt haben , die Mahnung in ' die Reihen
unserer Genoffen , entzünden wir in ihren Her¬
zen die Flamme , die in unserer österreichischen
Bruderpartei so mächtig lodert ! . Sorgen wir

alle , die wir . die Idee in ihrer Größe erkarmt

haben , dafür , daß auch durch die Straßen
unserer Städte die Arbeiterbataillone mit dröh¬
nendem , Geschichte erfüllendem Gleichtritt mar¬

schieren , noch ehe die Schwarzhemden ihre blu¬

tigen Horden aufbieten .
Ergreift die Parole ' vo ?

Wien ? Seid wehrhaft ! Schließt
die Reihens

schwenken, Hochriffe / ' Dann die Fußabteilungen ,
an der Spitze . Schutzbundsiihrer ' Gen . D « u t s ch
in der Uniform eines einfachen Wehrmanne » .
Dahinter ein Wald roter Fahnen , :

ge¬
führt von dem Banner der . Jnternatio -
n a l e, das di « Wiener Arbeiter vor zwei Jah¬
ren als teueres Geschenk des Weltsozialismus
empfingen . Verstärkter Jubel, ' rauschende Musik .

„ Hoch die Internationale ! "

braust der Rus der Masse empor . Neuer Gruß
wird den anmarschierenden Formationen der

Wehrturner entböten . Neuer Jubel emp¬
fangt die folgenden Arbeiter t u r n « t , J Sport¬
ler , Athleten , Schwimmer und Naturfreunde aus

Deutschland mit ihren roten ’ Fahnen .
r e u n - s ch aft , F re u n dsch a f t ! " hallt es

ihnen tausendstimmig entgegen , markige r e i

Heil " - Rufe als Echo erweckend .

Auf einer mächtigen Standarte ist ' in Riesen¬
lettern der Weckruf zu lesen :

Brüder heraus , schließt fester di « Reihen !
Ohne Kampf ist kein Sieg « ns vergönnt .

Berauschten Auges wähnt der Zuschauer , daß
das jn prächtiger Vielheit dev . Färbest , erstrahlende
Bild , das der Vorbeimarsch der veichsdentschen
Turn - , Spott - und Wdndergenoffen ' zeigt , nicht
mehr zu überbieten sei . Die folgenden Züge der

ausländischen Gäste überbieten es . - Da kommen
Turner und Sportler aus dem Freistaat D a n -

Wie von einem berückend schönen Traum be - >

fangen kehrten die ausländischen Teilnehmer des
Wiener internationalen Turn - und Sportfestes
in ihre Heimat zurück . '

Immer und im¬
mer wieder befielen . sie Zweifel , ob denn '
das alles , Wahrheit und Wirklichkeit war ,
was in den Festtagen auf sie einstürmte : die

herzliche Aufnahme in der roten Millionenstadt ,
die unfaßbaren Kultuvleistungeu der roten Ge¬

meindeverwaltung , das Feuermeer , der hundert- -
lausend roten Fackelträger , die überwältigende
Schönheit des festlich illuminierten roten Rat¬

hauses und zuletzt die grandiose , alle geschichtlichen
Masienbilder an Schönheit , Wicht und Wirkung
überbietende » Szenerie des sonntägigen Festzu¬
ges . Nein , das paßte unmöglich hinein in die

graue Welt des kapitalistischen Alltags , das war

Erfüllung unserer kühnsten Zukunfts - .
träume , eine Erfüllung , die für jeden , der, '

sie schauen und unmittelbar erleben durste , für
Jahrzehnte aufreibenden Kampfes und mühseliger
Arbeit reichste Vergeltung war . ' Welch tiefe Tra¬

gik Liegt in dem Schicksal der zahllosen Klassen¬
pioniere , die mit einem Leben voll Kampf und

Opfern " und mit ihrem Herzblut dieser Erfül¬
lung den Weg pflasterten und die früher . ists ,
Grab sinken mußten , «he sie kam !

Der Auftakt .

Schon in den frühest Morgenstunden des

Sonntags strömten endlose proletarische Massen
in das Zentrum Wiens , teils uniformierte Fest - :

teilnehmer , die zu den Aufmarschplätzen zogen ,
teils Zuschauer , die auf der viele Kilometer mes¬
senden Ümzugsstrecke Spalier bilden wollten .

Lange vor Beginn des Hauptaktes der interna¬
tionalen Arbeiterveranstaltung waren die Straßen
von festlich mit roten Nellen und Abzeichen ge¬
schmückten Menschen , überflutet , doch in rei¬

bungsloser Disziplin vollzog sich die Gruppierung
der Hunderttausenden . An den wichtigsten Plät¬
zen wurden Musikkapellen des Republikanischen
Schutzbundes postiert , die die Aufgabe hatten , mit

ihrem Spiel den Rhythmus des Vorbeimarsches

zu beleben . Vor dem Parlament hatten die er¬

sten Vertrauensmänner und Führer des österrei¬
chischen Proletariats , darunter Bürgermeister
Genosse Seitz , Aufstellung genommen . : Die

Rampe dieses antiken RieseMempels der BolkS -

sorrveränität , wie die übrigen Teile der Ring¬
straße und der angrenzenden Anlagen waren von

Zuschauermassen bedöllert . In fieberhafter Span -
>nung und Erwartung harrten sie des Anmarsches

der wehrhaften Kolonnen .

Der Feftzug .
. . Fanfarenklänge verkündeten ihr Kommen .

WteaM ' dü Ravsuhx « ; r in bunHuchenem
Dreß , mit wehenden Fahnen und Wimpeln . Ihre
Zahl wurde auf 5000 geschätzt. Ein Festzug fiir

sich . Anschließend ein Radfahrbataillon
des Schutzbundes " in - tiefgrüner Uniform .
Dazwischen rasen . Motorradfahrer als Kuriere

Meseuaiismarsch des wehrhaften Vrolelarlals .
Der Höhepunkt des Wiener internationalen Arbeiteriestes . - Ein vier Stntiden währender Maiienauirug
der Turner , Sportler und proletarilchen Wehrlormationen . - Sunderttausende von Zuschauern bejubeln
die Kampier gegen Faicismus und Reaktion . - Begeisterte Begröhung unserer Turner - Delegation durch

die Wiener Arbeiter .

Bo « unserem Sonderberichterstatter . - E

Hastigkeit der Arbeiterklasse , gezeugt von

der geschichtlichen Notwendigkeit .

JnOesterreich hat diese neue Armee ,
die in einer solchen Gestalt nicht einmal der

prophetische I a u r e s ahnte , als er sein Werk
über » Die neue Armee " schrieb , ihre ältesten
und stärksten Kaders . An den Mauem Wiens

haben sich , so lasen wir in . den Schulbüchern
kaum vergangener Tage , die Wogen des Tür¬

kensturms gebrochen , Wien hat das Abendland
vor der Unterjochung unter das osmanische
Kalifat gerettet . Jn den letzten Jahren hat ,
ohne daß viel Lärmens darum geschah, und

ohne daß alle Zeitgenossen es wußten , sich an

den Mauern Wiens der Ansturm einer Tyran¬
nei gebrochen , die wohl kaum harmloser ist , als

der Sturm der Janitscharen . Der F . ascis -
mus , der in Italien und Spanien , in

Rumänien und B u l g a r i e n, in. G rie¬

chenland und Horthy - Ungarn sieg¬
reich blieb , fand auf seinem Vormarsch aus Süd¬

ost den ersten kräftigen Widerstand an der klei¬

nen , armen , . ausgepowerten Alpenrepubli ^
Deutschösterreich . Die - Arbeiter Oestexreichs
wußten , daß sie keine Stunde verlieren dursten ,
die Sturmflut der Reaktion zu dämmen . Die

gefährliche Nachbarschaft Bayerns , Italiens und

Ungarns lehrte sie wachsam sein. Jn wenigen

Jahren schufen sie ihren Schutzbmnd , der

) en Ruf der Wiener Hausherren nach dem Fa- '
ciSmus , sonst gar nicht so ungefährlich , nun zu

einem läppischen Treppenwitz der Geschichte
machst Jn zwölfter Stunde folgte die deut -

" cheArbeiterschaft im Reich und rettete

furch die Gründung des Reichsbanners Deutsch -
änd vor der fascistischen Diktatur . Aber auf die

Dauer könntest diese beiden Kampftruppen der

Arbeiterklasie den . Fascismüs nicht aufhalten .
Der ist wahrlich keine italienische Spezialität ,
wie naive Gemüter einmal meinten : Die Bour¬

geoisien Frankreichs und Belgiens - Deutsch¬
lands und Polens hielten und halten - ihn als

Notauskunft bereit , wenn es ihnen nicht mehr
gelingen sollte , das Proletariat anders M mit

Vaffengewalt zu entrechten . Jedes Land hat
eine Bourgeoisie und in jedem nähert sie sich

desto mehx den fascistffKM ^mpfmethoden, je

die . Bourgeoisie den . Boden der Demokratie ver¬

läßt , und was wir nicht . gegen die De¬
mo k r a t i e unternahmen : die Organisation
der physischen Kräfte des Proletariats , . die

Wehrhaftylachung d er Hundert -
tausende , das werben wir tun f ü r die
Demokratie .

Otto Bauer hat die Geister der Ermorde¬
ten , der bestialisch Geschlachteten beschworen .
Sie stehen auch vor unserem Geiste , die Matte -
Mi , Szomogy , Basco, Birnecker , Still , Gareis ,
Eisner , LieKnecht und wie sie noch heißen , die

gezählten und die ungezählten Opfer der Re¬

aktion . Und auf der anderen Seite steht das

Schauspiel des verwichenen Wiener Sonntags ,
’

das Beispiel der hunderttausend wehrhaften '
Menschen , das Beispiel desieü , baß es möglich
ist , aus freien Menschen , die niemandem ge¬

horchen , als ihrem Willen , eine , diszipliniecke ,
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Caillavx in London .
Das Abkommen « der die Konsolidierung der sranzößschen Schulde » unter¬

zeichnet . - Der Frank lAlt » eit « .

violettem Dreß und dann ein mächtiger Zug der

tschechischen Arbeiterturner . Das far -

^benfreudige Bild , die Turner in ihren rate «

Hemden und Mützen , tschechische Turnerin » « » in

jschnmcker Nationaltracht , wcckt Stürme der Be¬

geisterung . Mit der freudigen Begrüßung der

tschechischen Arbciterturuer - liefern die Mener

Aicheiter einen Beweis ihrer echtsicklernatio -
n a l e n Gesttnnung , die wert ist , den Prole¬
tariern der Nachbarländer Wuchtendes Borbild zu

Tschechollowakei - Auslig .
^( Hinter dieser Standarte ziehen die deut¬

schen Arbei,tertune r aus der Tschecho -
( flovakei , geführt von Mü. l . seL , PoLapka
und Ullmanrl ? Das helle Weiß ihrer Klei -

! dung bringt neue Abwechslung in das Festbild .
^40 voranaetragejie rote Mhuep ^unserer Tmiwer -
!«ine überbringen den onen Kampsosbrüdern in

Oesterreich den Freundesgruß des sudetendeutschen
Proletariats . Des Jubels und . des freudigen
Grüßens ist lei » Ende . Auf der Parlamentsrampe
bildet sich spontan ein Sprxchchor der Zu¬
schauer . Mit vereinter SttrNmengewalt ' törtt eS

. aus die Ringstraße hinunter : „ F re u n^> -

sichaft ! " - ^ ,Arei Heil ! " —,Höchdi « Jn -
cternatronal « ! " Wie mögen in diesem Au¬

genblicke unsere Turner und Sportler die treue

HerzensgeMeinschast mit dem Wiener Proletariat
empfunden haben !

Die Vesterreicher .
Einer - starken Abteilung von Arbeitersa -

m' ariter folgen die Oesterreicher . Zuerst die

Turnerinnen in blawweihem Dreß , mit elasti -
ischem Schritt ihr « geschmeidigen Körper wiegend .
Trefgebräunt « Gestalten lege » Zeugnis davon ab ,

Haß der Kulturdvana des weiblichen Proletariats
' aus dumpfen Wohnkerkern heraus zu Licht und

tSorme fuhrt . Den Turnvereinen der Bundesläu -

lder schließen sich die Wiener Arbeiterturner in

Endlosen Zügen an . In den Reihen liegt Kraft
und Schwung , aus Gruß und Gegeagruß ertönt

heilige Begeisterung . Der folgende Arbeiter -

ßchwimmVerein Wieü , der in stattlichen
Scharen die Anhänger des Wassersports vorbei «

führt , wird von der Menge mit » Frei Naß "
sempfangen . Den muskulösen Gestasten der Ar -

sbeiter - Athleten gilt der Gruß Alraft frei ! "

Darauf kommt der Arbeite . r - Ächachbund
vorbei , ihnen auf dem Fuße sollend die . Natur «
freunde . Mit ihre » farbige » Jankern , Knie¬

hosen , Windjacken und Rucksäcken übertreffen sie

fast die Buntheit der schönsten Alpenwiese . Aus

dem Zug der Bergsteiger ertönt ■ Jodeln und

Jauchzen , die Zuschauer antworten mit vielstim¬
migem Juchschrei und donuerpdem „ Berg
frei ! " Tücher werden geschwenkt, Marschweisen
eicklmgen, Farbe und Klang scheinen den Höhe¬
punkt ihrer Wirkung auf dre Masse » erreicht zu

bähen .

Dar Reichsbanner kommt . . .

Jetzt erst ist der Höhepuiät des Jubelsturmes
da . Die Kolonnen erprobter . . republikanischer
Kämpfer aus allen Gauen Deutschlands mit

ihren wehenden schwatt - rot - gotdenen Banner » ,
ihren Trompeter - und Pfeift rkapeilen erobern sich
die Herzen im Sturm . » Hoch d c r A n s ch l u ß! "
— ,Hoch die deutsche Republik ! " —

^ Hoch das Reich sbanner ! " braust es über

den Ring . Hochrufe . Beifalleklatsche », „ Freund -
schaft "- Rufe, das Schmettern der Fanfaren , das

Singen und Klingen der Trommler » und Pfeifer¬
chöre vereinigt sich zu einer tosenden Symphonie ,

Paris , 12 Juli . Der französische Finanz¬
minister Caillanx und llnterstoatssesretar
Duboin sind um 13 Uhr in Croydon einae -

trosfeu . Die Unterredungen mit einzelnen Mit¬

gliedern des englischen Kabinetts zogen sich bis

Rachmittag hi ». Die letzte » Zusammenkünfte
dürsten um 18 Uhr fiattftzrden . Abends findet ei »
Tiner bei Lord Montag « « statt , zu de « di «

führenden Bankiers der City geladen sind .
Die Ansichten der französischen und der eng -

stfchen Unterhändler scheinen sich sehr ge¬
nast e ilt zu haben , so daß Hoffnung aus eine « er¬

folgreichen Abschluß des Abkommens besteht .
Denn nichts Unvorhergesehenes eintritt , wird

Caillaux Dienstag vornnttag von London abrei -
ken . Jmmerhi » dürste die für morgen anberanmte

Sitzung des Finanzausschusses der Kammer auf
Donnerstag verschoben werden , weil der Text der

Anhänge zur Borlage über die Gewährung von

Vollmachten noch nicht fertig gestellt ist . Ins
Plenum dürste di « Gesetzvorlage erst nächst «
Woche kommen .

Trotz der günstigen , ans London eingelang¬
ten Meldungen hat das englische Pfund an der

offiziellen Börse di « Rekordnotierung von 193 . 85

erreicht . In Börsenkreisen wird der Niedergang

die di « Herze » erbeben und die Augen der stärk¬
sten Männer mit Fkeudeuträneu feuchte » läßt .
I » «öftrer , schönerer , hinreißenderer Arm hat
das Zusammengehörigkeitsgefühl der deutschen
Nation noch nie Ausdruck gefunden !

Die Fnkernakiouale der Wehrhastigkeit .
De » Kämpftrn der Deutschen Republik folgt

ein « Abteilung der Arbeiteror ^ier Lettlands
in grauer Uniform . Dan » kommen österreichische
Jugendordner an die Reihe - stramme
Bursche « in Kniehosen , feurigen Schwung in

Marsch und Haltung . Ms nächste Gruppe folgt
sdi« Akademische Legion , die Wehrtruppe

der sozialistischen Studenten , die Erbin der ruhm¬
reichen Traditio » der republikanisch - rebellischen
Achtundvierziger Studentenschaft . Wieder emp¬

fängt die Züge ein brausendes Willkommen . „ E s

lebe di « Akademisch « Legion ! " —

,Os lebe unsere wehrkräftige Ju¬
gend ! " — Es lebe di « rot « Republik ! "
wird gerufen . Spontan steige « Hochruft auf di «

Genossen Seitz , Bauer , Deutsch empor .
Die Begeisterung , der Mafien kennt keine Gren¬

zen . Wo einer von Durst oder Müdigkeit befal -
' fett wird , tauchen wie die Heinzelmännchen „ Rote
Falken " aus und kredenzen aus Krügen uno Kan¬

nen erfrischende Labung , ohne dafür Dank zu
heischen.

„ hoch der Schutzbund ! "
Stundenlang währt schon der Vorbeimarsch

und noch immer ist kein Ende zu sehen . Jetzt
kommen erst die Ordnerobteilungen aus den

österreichischen Bundesländern , aus den

Jndustriegegenden Niederösterreichs , aus Ober¬

österreich , Steiermark , Tiroftr Ordner in Loden¬

jacken und mit Andreas Hofer ^ärte », Kärntner

Wehrmänner , in dunkelgrünen Hemden und roten

Schlipfen darangebunden . Drei Stunden nach
Beginn deS Zuges rollen erst die Wiener Be¬

zirk Szüge heran , Kolonne auf Kolonne , zahl¬
los wie die Meereswogen . Alle Schichte » des

des Franke « als Röckwirdmg der neue » Baisse
des belgischen Franke « erklärt , welcher trotz leb¬

hafter Verteidigung aus 223 für das Pfund gesun¬
ken ist . Allerdings spielt das samstägige unsichere
Bertrauensvottrm der französischen Kammer eine

Roll «, da «och hartnäckige Kämpft vor dem

Ferienantrist in der Kammer erwartet werden .

W

Volles Eiuoeruebmeo .
London , 12 . Juli . Caillaux und

Churchill sind nach einer Reutermeldnng
über die die Konsolidierung der ftanzöfischen
Schulden betreffenden Punkte zu einem vollkom¬

mene » Einvernehmen gelangt , unb das endgül¬
tige Abkomme « ist von beiden Ministern im
Namen ihrer Regiernngen unterzeichnet werden .

I « Unterhaus « erklärte Churchill auf eine An -

frage , er hoffe , dem Bureau des Unterhauses
morgen di « die ftanzöfischen Schulden betreffen¬
den Dokumente vorlegen zu können .

•

London , 12 . Juli . ( AR . ) Das Abkommen

zwischen dem französischen Finanzminister Cail¬

laux und dem Schatzkanzler Churchill , wurde

Wiener Proletariats sind da vertreten , an der

Verschiedenheit der Uniformen erkennbar . Di «

Eisenbahner - Ordner tragen schwarze Lederjacken
und Kappen , die Straßenbahner tiefblaue Unifor¬
men ; anders uniformiert sind w' ieder die Postftr
und dft Telegraphenarbeiter . In dem verwir¬
rendem Gemisch von ' hellgrauen , grauen , brau¬

nen , blaue « Kappen und Jacken erkennt man den

proletarischsten aller Bezirke , Favoriten , an den

blauen Arbeitsblusen seiner Ordner . Di « Diszip¬
lin und Strammheit oer Züge ruft immer wieder

Beifallsstürme wach , „ Hoch der Schutz¬
bund ! " erhebt sich unaufhörlich der Ruf aus

lausend Kehlen . Noch nie fand ein militärischer
Aufmarsch streitbarer Formation soviel Beifall
und ungeteilte Bewunderung bei den Zuschauern .
Dar « jeder wußte es , der dabei war : das find
keine gedrillte « Müitärgruppen , Willenloft Skla¬

ven des Zwanges , sondern Soldaten einer Idee ,
Wächter der Freiheit , Vie Kämpfer und Stürmer
der proletarischen Revolution !

Fröhlich dahinziehende „ Rote Fallen " bilde -
ten nach vierstündiger Dauer den Abschluß des

Zuges der Hunderttauftnde . Es klang wie ein

Fanal der neuen Zeit , als die hellen trotzigen
Jugendstimmen sangen :

Brüder zur Sonne , zur Freiheit ,
Brüder , zum Lichte empor !
Hell aus dem dunklen Vergangen ,
Leuchtet , die Zukunft hervor .

«

Das war ein stolzer Tag !
Das war «ine geschichtliche Tat der Arbeiter -

klasse. Nehmet es hin — ob Freund , ob Feind !
— als einen Beweis dafür , daß sich das Prole¬
tariat in unaufhaltsamem Vormarsch « befindet
und daß . es stark genug ist , alles zu zermalmen ,
was sich chm in den Weg stellt . Das wehr¬
hafte Proletariat marschiert , ander

Mauer seines Freiheitswillens
werden die Wogen der Reaktion zer - j
schellesn , auf diesem Felsen wirdder '

Tempel der Zukunft erstehen !

sehr rasch erzielt , da nach der Landung Caillauxs
ans dem Croyvoner Flugplatz « m 18 Uhr der Ab¬

schluß des Abkommens bereits « m IS Uhr bekam , t -
gegeben wurde . Der Text des Abkommens wird
Dienstag abend veröffentlicht werden .

Der Sultan von Marokko .

In Paris feierlich empfange « .

Paris , 12 . Juli . Der Sultan von Marokko

ist in Begleitung feiner drei Söhn « , der französi¬
schen Generalresidenten Steeg - in Rabat und

mehrerer marokkanischer Würdenträger harte vor¬

mittag Her eingetroffen . ES wurden chm alle einem
Souverän zukommenden Ehren rrwieftn . Deshalb
erwarteten ihn auch am Bahnhof Präsident
Doumergue mit der ganzen Regierung , die

Vorsitzenden der Kammer und des Senates sowie
Vertreter der militärischen und statischen Be¬

hörden .
Die feierliche Eröffnung des muselmanischen

Institutes und der neuen Mosche « durch den Sul¬
tan wich am 15 . ds . stattfinden .

„ Eine tzeraussorderung der Arbeiter -
klaffe - .

Scharfe Protest « gegen dft Anwesenheit Primo
de Riveras in Paris .

Paris , 12 . Juli . Dft für heute abends an¬

gekündigte Ankunft Primo de Riveras in Pari «
hat in der rechtsstehenden Prrfie einen freund¬
lichen Widerhall , in der Linkspresse und bei den

Sozialdemokraten einen Sturm oer Entrüstung
hervorgerufen . Die Föderation der sozialistischen
Parteien hat mit Einmütigkeit eine Resolution ge¬

faßt, in welcher die Einladung und die Anwesen¬
heit Primo de RiveraS in Paris als eine Heraus¬
forderung der Arbeiterklafie hingestellt wird . Di «

Anhänger der Partei werden zu Gegen¬
demonstrationen aufgesordert . Bon den
Bertreftrn der Partei im Stadtrat « wich ver¬

langt , daß sie sich allen Empfängen zu Ehren des
Diktators sowie auch des Sultans von Marokko

enthalten .

Schlägereftn bei der Ankunft Primo d « Riveras .

Paris , 12 . Juli . Primo de Rivera ist heute
um 22 Uhr 30 Mnuten hier eingetroffen . Am

Bahnhofe und in seiner Umgebung war ein großes
Polizeiaufgebot aufgestellt . Als Primo de Rivera

das Automobil bestieg, wurde aus der Menge
plötzlich gepfiffen . Dft Polizei mußte ein -

schreiten ; hiebei kam eS zu einer Schlägerei , wo¬

bei « in Polizist leicht verwundet wurde . 10 Per¬
sonen wurden verhaftet .

Primo de Rivera wich dem Präsidenten
Doumergu « als Beweis der französisch - spanischen
Freundschaft den Orden des Goldenen Mieses
überreichen .

’ -

Die Todesurteile im Vauuier Prazeff
bestätigt .

Leipzig , 12 . Juli . ( Wolff . ) Dor dem zweiten
Strafsenat des Reichsgerichtes fand Montag die

Revffionsvechandlung gegen die Soldaten

Schirrmann , Aschkampff und Stein so¬
wie gegen den Leutnant Benn , die wegen des

Femernnordes an dem Schützen Pannier vom

Schwurgerichte Berlin mm Tode verurteift wor¬

den waren , statt . Die Revision aller vier Ange¬
klagten wurde verworfen , weil alle prozessuel -
len und materiellen Rügen als unbegründet er¬

achtet wurden . Damit hat der Strafsenat _
dft

Todesurteile des Schwurgerichtes Berlin bestätigt .
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ernsthaft zu denken gab . Nicht geringe Bcwuüve -

rung verdient di « Festigkeit und Ausdauer , mit der

sich die RevolutionSregiermw am Ruder erhielt .
Obwohl durch die Zeugenschaft durchaus glaub¬
würdiger Personen unumstößlich ftstgeftellt
wurde , daß achtundneunzig Prozent der Bevöl¬

kerung nichts sehnlicher als deren baldigen Sturz
wünschten , obwohl ihre Macht nur auf den Ba¬

jonetten fremder Söldner ruhte , obwohl ihre
Repräsentanten , bezahlte, jüdisch » Agenten , schon
längst den Grundsätzen der Gleichheit untreu ge¬
worben waren , obwohl die gesamte Weltpresse
täglich verbürgte Nachrichten über ihren unmit¬

telbar bevorstehenden Fall brachte , trat sie den¬

noch nicht zurück , ja , sie festigte sogar mit jedem
Tage ihre Stellung , so daß auch den kühnsten
Gegenrevolutionären die Lust zu weiteren Um¬

sturzversuchen verging .

Und dies war das zsveift Faktum , das den

führenden Staatsmännern der asten und neuen

Welt ernsthaft zu denken gab .

Drittens endlich zwang sie zum Nachdenken
der Umstand , daß man in ihren eigenen Landern

den Ausschluß Utopiens aus dem wirtschaftlichen
Leben unangenehm zu fühlen begann . England
und Deutschland vermißten sein Getreide , Ame¬

rika verlor ein wichtiges Absatzgebiet für Baum¬

wolle , die japanische Industrie litt Mangel an

billiger Kohle , die europäischen Erzeugnisse konn¬

ten Rußland die in Sudvilft so vollendet berge ,

stellftn londwirtlschaftlichen Maschinen nicht er¬

setzen, und die ganze Welt vermißte schmerzlich
di « unübertroffenen ^ atadottvogen " und „ Aero -
lokonwtiven " . Als . sich ober der «infstrßreiche
tschechoslowakisch « Minister für auswärtige An¬

gelegenheiten selbst ins Mittel legte , indem er auf

die Absatzkvift in Gablonzer Waren hinwies , ent¬

schlossen sich die Großmächte einen neuen allge¬
meinen Weltkongreß ernzuberuftn , als dessen Sitz
Prag bestimmt wurde . Dieser sollte sich unter

Teilnahme von Fachleuten mit jenen drei der -

A« s de « LschechtlSen vo » Rt - Hard Brandet » .

Moral m gros .
Sin Roman wider alles Herkommen

57 Ban Jiki Haußmann .

Nach dftfen Mißerfolgen wurde auf Betreiben

Italiens
'

eine allgemeine Weltkonftrenz nach
Ravenna einberüftn ; aber die von den Vertretern

der einzelnen Staaten vorgebrachten Ansichten
ließen die wünschenswerte Einheitlichkeit ver¬

missen . Während Frankreich unnachgiebig auf einer

bewaffnete » Intervention bestand, mit oer Sene -

golnegcrkorps und die Kleine Entente betraut
werden sollten , zeigte Großbritannien mit Rück¬

sicht auf die schon erlittene » materiellen Verlust «
« in « grundsätzliche Abneigung gegen jede Ein¬

mischung in dft inneren Verhältnisse UtofnenS .
Nach langem Verhandeln wurde endlich der ame -

«ianische Kompromißvorschiag angenommen , nach
welchem statt bewaffneten Einschreitens über di «

ganze Küste der widerspenstigen Insel die effektive
Blockade , verbunden mit dem schärfsten wirtschaft¬
lichen Boykott , verhängt werden sollte — nicht ein

Gramm Ware durste in das gebraudschätzte Land

«ngeführt werden .

Und diese vernünftige Maßnahme erwies sich
akS die wirksamst « von allen . Das durch den langen

Ännd di « politischen Unruhen verelendeft , ur¬

gerichtet « Utopien konnte sich nicht aus die

eigene wirtschafnichc Kraft verlassen und obwohl
es sich unter normalen Verhältnisse » sicherlich aus

seiner Erniedrigung erholt hälft , mutzte es im

Agenwärrjgen Augenblick ohne fremde, Hilfe dew

Rande des Vererbens zusteuern . Um daS Nebel
voll zu machen , herrschte in jenem UnglückSjahre
eine ratastrophale Mißernte nüo im Anschluß daran

. ein « entsetzliche Hungersnot , sodaß dft ganze Insel
bald einem ' einzigen riesigen Friedhof gleich . Die

Großmächte versicherten ztvar die unglücklichen Be¬

wohner chres tieft » Mitgefühls , Amerika sandte

sogar eine HKfstruvpe der A. M. C. A. , aber di «

Blockade hoben sie dennoch nicht auf und wachten
noch später über di « Einhaltung des Boykotts als

früher . . •.
’

. . 1

Die antiutopistifche Presse jubelte ; „ Seht

doch dft Ergebnisse deS „fortschrittüchlftn " Ge -

sellPhaftAsystems ! Seht das neue Lndische Paradies !
Kan » « in vernünftiger Mensch darnach «och
Utopist bleiben ? Wollt ihr das heut « allein «iruig

mögliche sozial « System stürzen ? Dann fahret ,
bitte , nach Nordville ! " — wsiv. Das waren di «

Hauptargumente , die auch manchen theorethrschen
Berfechftr der „dritten Revolution " wankend

machten . ,

Aber seltsam : Die breiftn Massen Meben

diesen triftiges Beweisen gegenüber nicht nur

tcnüb, sondern versuchten gar noch mit ihnen zu

polemisieren , allerdings mit armselig Wgstchen
und bei den Haaren herbeigezogenen Ausreden ;

so sei angeblich di « eigentliche Ursache der allge ¬

meinen Zerrüttung nicht der „ Utopismus " , son ¬

der » einerseits der langjährige Krieg und der

durch ihn verschuldete Niedergang der Produk ¬

tion , anderseits di « katastrophale Dürre , dft

unter jeder anderen Regftrung auch eingetreten
wäre ; besondars aber der urwavmherWge Boy ¬

kott und die Mockade — der seriösen Presse blieb

natürlich nichts anderes übrig , als über solche
und ähnliche Sophistereien mit Bedauern die

Achsel zu zucken. Aber die umstürzlerische Pro ¬

paganda wuchs trotzdem in gefährlicher Weise ,
das Schlagwort von der Weltrcvolution gewann

immer größere Anziehungskraft , dft Profttarier
traten bei Loh «kämpfen immer unnachgiebiger
auf , auch in den gemäßigtester » Städten ( Manche ¬

ster , Chicago , Tokio , Prag ) kam es zeisweMg

zu bedenklichen Kundgebungen . Kurz , ein Gewit ¬

ter tauchte am Horizonft auf und die Befürch ¬

tungen der solideren BcvAkerungsschxchten wuch -
sm zusehends . M.

?

Dies war der eHe . . . . . . . . . . . . . . .

den Staatsmännern ' , der»alftnTund^neuen^WStl.wickesten. Problemen. belassen,, die dar cheale unb

materielle Wohl der Menschhest in gefährlicher
Weise bedrohten .

ES würde di « Kraft jedes einzelnen über¬

steigen , den großartigen Prunk zu beschreiben ,
mit dem dft stemdew Abordnungen in der tsche¬
choslowakischen Hauptstadt ausgenommen , unter¬

gebracht und bewirtet wurden — e § genüge zu
erwähnen , daß der Staat damals für Reprasen -
tationskosten ein « Jnvestitionsanleihe von einer

Vftrtelmilliorde Pfund Sterling aufnahm und

dft Stadt Prag erwirkte sich einen amerikanische »
Kredit in der Höhe von dreihundert Millionen

Dollar . Desgleichen hätte « 8 keine » Sinn , über

den Verlauf des Kongresses im einzelnen zu be¬

richten . Dft Verhandlungen gingen verhältnis¬

mäßig ruhig und ttn Hinblick auf die Dringlich -
ken der zu föfenden Fragen ungewöhnlich rasch
vonstatten . Dft Beratung - Protokoll « wurden übri¬

gens stn unverkürzten Wortlcmte allen beteiligten
Rigierungen mitgeteilt .

DaS Ergebnis der Konftrenz war der sog .
Vertrag von ZbraSlav , ( so benannt nach de «
Ort « der Unterzeichnung ) , der von spätere «
Historikern manchmal fälschlich als , ^Königgrätzer
Vertrag " bezeichnet wurde . * Durch dieses Abkom¬
men wurde die brennende utopische Frage defini¬
tiv und im Geiste wahrer Demokratie gelöst , den «

selbst dft Dertreftr der Nordviller Regftrung
mußten ihn schlicUich , wenn auch unftr Protest ,
annehmen , wenn sie das unglückliche Volk vor
dem sicheren Aussterben bewahren wollten .

*) Der Irrtum entstand offenbar aus der un¬

richtige » Uvbcvsetziinq der französischen Bezeichnung
für ZbraSlav ( — Königssaal ) und wuchs mit der

Zeit noch durch die unwissenschaftliche Verwechs¬

lung deS erwähnten Vertrages mit der „ Königin¬

hofer Handschrist . "

( Fortsetzung folgt . )
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8» la «s .
Der Zollrieg io » er Äomel- Partei .

Ausschließungsdrohungen «egrn die Empörer .

Daß die gegen die Agrarzölle gerichtete Be¬

wegung unter den tschechisch-tstrikalen Gewerk -

. schaftsorganisatioucn , deren Führer der Abgeord¬
nete 6 u k i k ist , der offiziellen Parteileitung
schwere Sorgen bereitet , geht schon daraus her¬
vor , daß diese dem klerikalen „ PraLsty
' Beöernik " ein vierseitiges Flugblatt bei -

"gelegt hat , das sich ausschließlich mit dem Auf-
sruhr der klerikalen Arbeiter und ihrer Organisa -
' tiomn befaßt . TaS Flugblatt versucht , die Artikel

ÜuftkS rn ver „Budouäiost " sowie auch die ge¬

gen die Zölle gerichteten Kundgebungen und

Beschlüsse der volksparteilichen Gewerkschaft - -
organisationen zu widerlegen , und stellt u. a. die

kuriose Behauptung auf , die Zölle seien notwendig
gewesen , „ um den Staat vor dem Ban¬

kerott zu retten " . Zum Schluß behauptet
das Flugblatt , daß di « Gegner der Zölle in den

Reihen der Klerikalen „ zu sozialistischen
Schlagworten gerochen " hätten . Das

„ Pravo Lidu " schließt daraus , daß man in den

Kreisen um Zramek bereit - nach Gründen suche,
um die widerspenstigen Abgeordneten und Ge -

werkschaftsfunktionär « au - der Partei au - zu¬
schließe «.

Das Organ öukiks , die „Budouenost " , küm¬

mert sich überdies nicht um die offizielle Verdam¬

mung seiner Haltung in der Zollfrage durch den

Landesvollzugsausschuß , sondern « Märt wieder¬

um , daß die heutige Zeit für die Einführung der

Landwirtschaftszölle nicht geeignet sei, da di «

Wirtschaftskrise heut « auf den Arbeitern und

Angestellten ungleich schwerer laste al - auf den

Landwirten . Das Blatt Letzt so weit , die Taktik
KramekS mit dem Spiel einer Ziehharmo¬
nika zu vergleichen : eS gehe nicht an , wie bei

einer Ziehharmonika einmal nach links
und einmal nach r «chts zu ziehen, einmal
den Arbeitern etwa - zu geben und ' « in andermal

wieder den Bauern .

Saidas Zwangsurlaub .
Nationaldemokratisch « Hetz « gegen Beneii .

Der plötzliche Urlaubsantritt des General¬

stabschefs Gajda beschäftigt weiterhin ausführlich
die tschechische Preffe . Nach den klerikalen »Lcdove
Lisch " soll sich die Angelegenheit folgendermaßen
zugetragen haben : Gajda , der wohl den Braten

anscheinend roch , wollte angeblich mit Rücksicht auf
die große Arbeit in seinem Amte überhaupt
n i ch t auf Urlaub gehen . Da erhielt er am Frei¬

tag den 2. Juli , unmittelbar bevor er die süd -

slawische Militävdeleggtion hätte offiziell begrüßen
sollen , den schriftlichen Befehl , sofort
seinen Urlaub anzutreten . Wahrscheinlich bangte
man in offiziellen Kreisen vor neuen fascistffchen
Redeblüten Gajdas .

Wie der „ Venkov " mitteilt , wurde Gajda , der

sich auch an der Sitzung der tschechisch-südslawi¬
schen MlÄärkommWon nicht mehr beteiligt hat ,
aufgefordert , seinen Urlaub im Auslande zu

verbringen . Gajda habe dies abgelehnt und die

Einsetzung einer Tisziplinarkommissivn betrieben ,
die aber bisher nicht erfolgt sei . Das „ Leffe

Dlovo " nennt die Behauptung der nationaldemo -

kratischen Presse , daß der Außenminister Dr .

B e n e 8 der Urheber der Beurlaubung GajdaS
wäre , eine turmhohe Lüge , Die gan e tsche¬

chisch-bürgerlich « Koalition der Bene8 « in Dorn im

Auge sei. habe sich in diesen Tagen wieder auf

den Außenminister gestürzt ; daS wäre an sich

nichts Ungewohntes , aber die Frechheit dieses letz¬

ten Angriffes gegen BeneS bild « den Höhepunkt
des Intrigenspiels .

Die „ Narodni Lisch " setzen auch in ihrem

gestrigen Abendblatt mit dicken Lettern auf der

ersten Seite zum Angriff gegen Benes ein , dessen
„Unentbehrlichkeit", sie widerlegen wollen , und

setzen ihre LobeShwimen auf Gajda in gewohnter
Weis « fort . So ziemlich alle ^chrctzi ' ^en Zeitungen

rufen nach einer amtlichen Erklärung
über die ganze Angelegenheit .

Theorie und Praxis .
Gestern hat sich der komniuuisttsche Reichen¬

berger „ Vorwärts " zum soundsovieltenmale neuer¬

lich über die Bourg ^oisvtranstaltnng des S okol -

konqresseS ereifert und er schrieb unt « r an¬

derem :
„ Der SokcWengreß war begleitet von

Umständen , denen man zweifellos
« ine komische und erheiternd « Wir¬

kung nicht absprechen kann . Alle tsche¬

choslowakischen Urdrnwkraten und „Revolutionäre "
find ganz hingerissen von Begeisterung . . .

Im alten Rom , da gab man dem Volke ,Hrot

und Spiele " . In der Tschechoslowakei „ Spiele

ohne Brot " . ibrt » dazu war , wie Masaryk sehr

richtig feststellte, der Sokolkongreß « den

gut . . .
ES war Wittlich alles vermieden , war dem

Papst nur irgend jemals an der HuSfeier geärgert
und verdrossen hat . Der Marniaggi wird nun

6dDb wieder zu Ehren und nach Prag kommen

können . . .
So War der Sokrlkongreß : Bourgeois und

Sozialisten . Kirche und Kirchen feinde

lagen einander in den Armen und ver -

gessen , daß st« sich noch vor kurzgm nicht in den

Armen , sondern in den Haaren gelogen hatten . "

/ Besonders der erste Satz trifft den Nagel auf

oen Kops, Der Sokolkongreß war wirklich von

,einem Umstand begleitet , dem „eine erheiternde

Wirkung nicht abgesprochen werden kann " . . Esj

wK ^ nämlich auf bÜsem Sokolkongreß, ' her ven

vorwärts " so aufregt , auch der Gesandt «
Sowjetrußlands , Herr Oswejenko .
als illustrer Gast anwesend ! ! !

Zougleurwnfte eines „ethischen"
Laudbiiadlers .

Mit falschen Ziffern zu operieren , die Welt

irr « zu führen , daS gehört zum Metier politischer
Roßtäuscher . Was di « Landbündler in dieser Be¬

ziehung geleistet haben , um die künstliche Er¬

höhung der LebenSmittelpreise zugunsten der

Großagrarier und größeren Bauern mittels den

Agrarzöllen zu „ begründen " , geht auf keine noch

so große Kuhhaut . Zu den Leuten , die « s mit den

Tatsachen nicht ganz genau nehmen , gehört auch

der „rühmlichst " bekannte Abq . Heller auS

Alt - Leipa , dessen unerhörte Beschimpfung der

Fabriksarbeiteriunen bisher noch ungesühnt ge¬

blieben ist . Aus « iner im Juni gehaltenen Par¬
lamentsrede zugunsten der Agrarzölle sei zur

Kennzeichnung seine Methoden zunächst folgende
Stelle hervorgehoben .

„ Für mrS bedeutet der Schutzzoll nicht gerade

ausgerechnet «intz Verteuerung der Preffe . Für
rmS kornmt hauptsächlich netzendem rein

ethischen Moment der Gleichberechtigung in

Betracht das Moment einer gewissen Stabili -

fisr ung d <S Absatzes .

Ein Landbündler als — Ethiker , dem die

hohen Verkaufspreise „nicht gerade " die Haupt¬

sache find , fft « ine ausgesprochene Rarität , die inS

Museum gehört . Aber die famole „Eihik " des Abg .
Heller geht schon im nächsten Absatz feiner ellen -

lanaen Rede flöten , denn er entpuppt sich als

schlimmer Materialist . Das ärgste dabei

ist jedoch , daß er mit falsche « Ziffern gegen

die Arbeiterschaft zu operieren versucht . Er führte

wörtlich aus :

,Jch habe stn Jahre ISIS vor dem Kriege
etwa » bauen lassen und habe damals dem Bauar¬

beiter pro Stunde 86 Heller gezahlt . Ich

habe heuer einen Schupfen bauen müssen und - atze

pro Stunde K 5. 20 gezahlt , d. X also dar 14M *

fache . Die Valorisation der Arbeitslöhne , die wir

Bauern zahlen , fft nicht so schlecht. Was die Knöp -

fÄfabrikanten zahlen , das geht mich nichts an , das

muß sich die Arbeiterschaft mit den Fabrikanten

selbst ausmachen , dafür kann man mich als Bau -

Die deuffchen Christlichscyialen haben seit

dem Tage , an dem sie mit der Zoll - Lumperei ihre

Attentate gegen die arbeitende , darbende Bevölke¬

rung begannen , noch kein « ruhige Stunde gehabt .
Im ganzen Lande ward von diesem Augenblick
an der Widerstand gegen diese Gaukler lebendig ,
die daS ' Christuswort im Munde und den

Dolch gegen die Brüder in Christo im

Gewände tragen . Dke Wochen , die seit der De¬

maskierung dieser falschen Prediger verflossen sind ,

haben sie hinlänglich davon unterrichtet , daß nicht

Gescckbtheit und nicht Vertröstung auf daS Jen¬

seits das Volk über die Gemeinheit hinwegzu¬
täuschen vermag , die an ihm verübt wurde , und

daß insbesondere
di « deutschen Arbeiter darauf brennen , mit

den schwinden Gesellen abzurechnen , die schon
mit ihrem Namen jeden christlichen und

ieben sozialen Gedanken schänden .

Und weil nun kein frommer Augenauffchlag
zu Gott di « Arbeiter , auch die „christlichen ", dar¬

über zu täuschen vermag , daß es die deutschen
Pfaffen und ihre Knechte sind , die der

Gewalt am Volk « ihren Seg « n und

ihre Stimme gaben , so versuchen « S die mit

allen Salben Geschmierten sich ihres Jesurten -
SchulgeldeS würdig zu zeigen und

Lüge und Entstellung als letztes Mittel

zum Zwecke der Betörung und Einlullung der

Massen zu verwenden . Die chrrstlichsqzialen Partei «,
körper verbreiten jetzt in den deutschen Städten

und Dörfern Flugzsttel , in denen sie, bar

jeder Wahrheitsliebe und jeglicher Moral , mit den

plumpsten Lügen operieren , um di « Riefenschuld,
die sie auf sich gehäuft haben , von sich abzuwälzen .

Am letzte « Sonntag haben die klerikalen

Apostel d « S Zoll - und Kvngmaraubs vor der

Kirchentür in Teplitz solche Handzettel verteil ^
di « beweisen , daß dem Gelichter selbst und

gerade der Platz vor dem Gotteshaus gut

genug ist , um an den versammelten Gläubigen
ihren Volksbetrug fortzusetzen .

Ein paar Beispiel « auS diesem sechs Spalten
langen Füqpzettel sollen zeigen , wie diese mit allen

Wassern Gewaschenen nicht vor der glattesten Lüge,
fa nicht einmal davor zurückschrecken , die eige¬
nen Lumpereien jenen anzuhängen ,
die den Betrug verhinderten .

Das Flugblatt enthält unter anderem den

Satz :
„ Alt der gleitende Zollsatz bestand,

durch den nur da - Spekulant ent um sich berei¬

cherte , war kein Wort im syzi . aldemo¬

kratischen Lager zu hören . "

erü nicht be ' ranMoMich machen . Wir Zahlen
anständig . Der beste Beweis für die ganz hin¬
fällige Argumentation ( der Zollgeyner . D. R. ) '
ist auch, daß der staatliche Leben Sm ittelmdex selbst
zugibt , daß sich die Leb«nsmittsl ( preis ) erhöhung
zwischen 800 —900 Prozent bewegt . "

Der kurze Sinn der langen Rede Hellers ist ,
daß die Arbeiter gar keine Ursache zur Klage über

hohe Lebensmittelpreis « haben ' , denn die Bauern

zahlen gute Löhne , diese stiegen rascher , als die

Ausgaben für die Lebensrnittel . Die Behauptun¬
gen des Abg . Heller werden durch folgende Tat¬

sachen glatt widerlegt . Nach den Fest¬
stellungen deS BauarbeitersekretarioteS in Böhm . -
Leipa galt im Jahre 1913 für die Bauarbeiter ein

Stundenlohn von 48 bis 52 Heller , nicht
aber von 36 Hellern , wie Herr Abg . Heller fälsch¬
lich ongibt . Demnach kann man auch von keiner

14 . 5fachen Valorisierung der Bauarbeiterlöhne
sprechen , sondern höchstens von einer

zehnfachen . Aber bei Vergleichung der Ar¬

beitslöhne im Vergleich zu den LebenSmittelprei -
fen 1913 und 1926 darf man unmöglich nur eine

Lohngruppe herausgreffen , denn es ist der Durch -
schnittslohn aller Arbeiterkategorien maßgebend .
Und hier ist absolut nicht von einer zehnfachen
Lohnerhöhung die Rede , auch nicht immer von

einer sechs - bis achtfachen . Herr Abg . Heller gibt
aber selbst zu , daß die Lebensmittelpreise jetzt
acht - bis neunmal höher sind , als wie 1913 , wenn

er auch meint , der Landwirt könne infolge des

ZwifchenhändlertumS nur mit einer 600 - bis 800 -

prozentigen Preiserhöhung rechnen . Daß sich das

Verhältnis zwischen Arbeitslohn und LebenS -
nnttelpreisen infolge der schon jetzt einsetzenden
Teuerung noch weiter zuungunsten d « S

Verbrauchers verschlechtert , übersieht
der „ethische " Herr Abgeordnete Heller vollständig .

Demnach ist der Vorwurf, . daß er mit Zahlen

jongliert » vollständig berechtigt . Interessant wäre

noch , festzustellen , ob 1913 Abg . Heller selbst wirk¬

lich nur „ den " Bauarbeitern 36 Heller gezahlt

hat . Wenn das wirklich der Fall war , hat er es

mit einem Pfuscher zu tun gehabt , einem Lohn¬
drücker . Und da Abg . Heller seinerzeit auch

billige Sträflinge zu landwirtschaftlichen Ar¬

beiten nahm , also Lohndrücker im vollsten Sinne

des Wortes verwendete , erscheint seine Behaup¬

tung , daß alle Bauern anständig zahlen , gerade

inbezugaufseinePersonalsFalsch -
Meldung . Die „Ethiker " vo >n Schlags des Abg .

Heller können uns wirklich gestohlen werden .

Das Gegenteil ist wahr : die Sozial¬
demokratie hat den Kampf gegen di « gleitenden

Zölle mit aller Energie und Leidenschaft geführt ,

wofür hundert « BersammlungS - und Parlaments¬
reden und Zeitungsartikel Zeugen sind , und es

gehört schon die eherne Stirn von christlichen
Dunkelmännern dazu , in fo beispielloser Weise di «

Wahrheit ins Gegenteil umzulügen .
Aber die Herren Christlichsozialen sind mit

ihrer Schandpolitik so sehr in den Dreck geraten ,

daß sie zum Allergemeinsten und Allerdümmsten
greifen , um sich zu retten . Hilf , was Hessen kann :

das Flugblatt will sogar die Sozialdemo -
krotiefürdasSchiebertumundSpe -
kulantenium verantwortlich machen !
Das kann man aber natürlich nicht ohne be¬

weise " aufs Papier werfen , weil sich doch da selbst

dem stupidesten Kerzelweib der Magen uwdrehen
muß , wenn man di « Partei der Arbeiter einer

Verbindung mit Schiebern und Spekulan¬
ten zeiht , die doch im Gegenteil gewöhnlich dort

zu finden fft , w o m a n „ r e u i g e n " S ü n d e r n

Absolution erteilt . Also führt das Flug -

bl att , das richtiger Lugblatt hieße , folgendes

„Hauptbeispiel " dafür an , „ daß die Sozial -

demokratieselb st aufseiten derSpe -
kulanten steht " r

Ein Herr Lustig fft Direktor der Grotz -

einkaufsstelle , in der die Sozialdemokraten ge¬

meinsam mit den Kommunisten Wirtschaften , und

er hat am 12. Juni d. J . in der Sitzung der

Kreiskommission der Prager Produktenbörse Stel¬

lung gegen eine Ermäßigung der Wei¬

zen - und Kornpreis « genommen . . . .

Wahrhaft , ein Großsozialdemokrat und

«in Großspekulant , einer von denen , die nie

säen , aber doch ernten , nicht bloß vom Schweiße

des Landmannes , sondern vom letzten Ber -

dienst des Fabriksarbeiters !
Die Hetze gegen den festen Zollsatz dient nur

dazu , Großaktionen , wie di « des Herrn Lusttg ,

zu verdecken ; sie ist eine gemachte ; herunter mit

der Larve ; und jene all «, welche auf die Hetze

hineingefallen , ob Arbeiter , Angestellter oder

Städter überhaupt , sie müßten wegen dieses ein¬

zigen Beispiels stutzig werden : Ein sozialdemokra -
tischer Großspekulant gegen Ermäßigung der Wei¬

zen - und Kornpreise !

Also steht - in fetten Lettern und auf dicken

Leisten auf diesem schmutzigen , klerikalen Pam¬

phlet .
'

Und die Wahrheit ?

Am Tage der Verhandlung der Zölle im

Plenum des Abgeordnetenhauses haben deut¬

sche und tschechische Agrarier , die B - x ?

bündetenderChri st lich sozialen
aller Nationen , im B ö r s e n r a t den B e r -

such unternommen , im Protokoll
Preiskotierungen durchzu¬
setzen , die den Tatsachen , den wi r k l i ch

getätigten Abschlüssen an der

Börse widersprachen . Das sollte ge¬

schehen, um den „ R a ch w e i s " zu erbringen ,
daß die Verhandlung über die Zö lle kei¬

ne s w e g s, wie das die Sozialisten voraus¬

gesagt hatten , ungünstig auf die

Preisbildung einwirkten . Und

diesem Beginnen , dessen moralische und juri¬
stische Qualifikation keinem anständigen und

vernünftigen Menschen zweifelhaft sein

dürfte , hat der tschechische Sozial¬
demokrat Lustig seiue Einwilli¬

gung versagt und dadurch den erbärm¬

lichen Schwindel der christlich -agrarischen
Zollmehrheit verhindert .

Nach dieser Klarstellung ' der Dinge braucht
c8 wohl keiner weiteren Beweise über die politi¬
schen und moralischen Qualitäten der germano -

christlichen Zollräuber und insbesondere der

Deutschen christlichsoziale » BolkS -

parter , deren Laiurer Kreisleitung für dieses
Flug - , Lug - und Trugvlatt verantwortlich zeich¬
nete . W: r so imstande ist , denen , die eine Gemein¬

heit verhinderten , die Schuld au der Lumperei
anzudichten , der tzchtet sich selbst .

Zur weiteren Kennzeichnung der Klerikalen

und ihrer

panischen Angst vor dem Urteil des Volkes

sei noch der Hinweis getan , daß auf diesem zwei -
fettigen Lügenzettel von der Kongrua
überhaupt nicht gesprochen wird und

nur das Wort ein einziges Mal in einem be¬

deutungslosen Nebensatz erwähnt wird . Kein

einziges Wort auch darüber , daß die

Christlichsozialen sich z « Bütteln der

Staatsanwaltschaft hergaben , nnd daß

oppositionelle sozialistische Abgeordnete mit den

Stimmen dieser Prediger der Klassenversöhnung
dem Schntzgtsetz ausgeliefert wurden ,
dar sie seinerzeit als größte Schmach der Demo¬

kratie und als Satanswerk des tschechischen Ratio¬

nalismus bezeichnet hatten !
Es ist unerhörter , beispielloser Hohn und un¬

erreichte Tartüfferie , wenn nach alldem die Christ -

lichsozralen es noch wagen , wie sie das in diesem

Flugblatt tun , vom „ unveräußerlichen
SelbstbestimmnugSrecht " zu sprechen !
Erst hauen sie dem Volk den Schädel
e i n und dann predigen sie mit gefasteten , weih -

wasserbenetztcn Händen : » Heben und leben

lassen ! "
Wenn man «S noch nicht gewußt hätte , so

bewiese es einem dieses Flugblatt , daß die Christ -

lichspr ^alen in der Not , die sie ihrer Partei schufen ,

nicht mehr ein und aus wissen . Ihr elendes , ver¬

logenes Verteidigungsgestammel wird dem arbei¬

tenden Völle aber erst recht zum Bewußtsein brin¬

gen , daß^es die habgierigen Kuttenträger und ihre

Trabanten sind , die die Hauptschuld an der ver¬

größerten Not des Volkes tragen , und

daß es darum brennendes Gebot ist

dies « Gesellschaft , die vor und hinter Kirchen¬

türen das Volk beschwindelt und schröpft , zum

Teufel zu jagen !

Der Vrozeb gegen Rakosi und Venosieu

Budapest , 12 . Juli . ( MTF. ) Heute begann

vor dem hiesigen Strafgerichtshof der Prozeß ge¬

gen den früheren Volkskommissar

Rakosi , der seinerzeit nach Rußland flüchtete ,

später aber mit falschem Paß nach Budapest zu- >

ruckkehrte, um im Interesse der Verwirklichung
der Proletarierdiktatur zu agitieren , sowie gegen

seine 54 Genossen , darunter den M 15 Jah¬

ren Zuchthaus vemrteilten Zostan Weinber¬

ger , der seinerzeit als AuStauschgefangener nach

Rußland ausgenefert wurde , dann aber zu dem¬

selben Zwecke wie Rakosi nach Ungarn zurück¬

kehrte . Sämtliche Angeklagten werden „ des auf

Umsturz der bestehenden staatlichen und gesell »

schmtlichen Ordnung gerichteten Verbrechens "

beschuldigt . Die Verhandlung , zu der mehr al -

50 Zeugen vorgeladen wurden , wird Voraussicht- ,

lich 10 Tage in Anspruch nehmen . Unter den

Angeklagten befindet sich auch der Vor¬

sitzende der ungarländischen sozialistischen Aibeitetz

Partei (Kommunistenpartei ) Stefan Baai . Die

Anklage wird vom Staatsanwalte Miskolczi ver¬

treten . Nach Eröffnung der BerhaMung werden

die Personalien der Angeklagten ausgenommen .
Die Verlesung der Anklageschrift dauert eine

Stunde , worauf der Präsident eine Pause eintte -

t « n läßt .

Panzerkreuzer Polemkin
in Deutschland doch verboten .

Berlin , 12 . Juli . (Eigenbericht . ) Das reaktio¬

näre Treiben der Regierungen von Bayern , Würt -

tembera und Thüringen qegen den russischen Film

„Panzerkreuzer Potemkin " hat nun doch einen

Erfolg gezeitigt: Die Film- Oberprüfstelle hat heut «

wegen „Gefährdung der öffentlichen. Sicherheit "
den Film verboten , und zwar mit Zustiur »

mung de - ReichSwehrmmisterium - u. des Innen¬

ministerium - , aber qegen den Einspruch des preu¬

ßischen Innenministeriums . DaS Verbot hat in¬

sofern « keine größere Wirkung mehr , als der Film

schon monatelang in vielen Kinos gelaufen ist uni

Hunderttousende ihn bereits gesehen haben , ohne

daß dadurch die öffentliche Sicherheit bisher ge -

fährdet worden wär«. Das Verbot ist natürlich
offen reaktionäres Tendenzurtril .

UriftUches Flugblatt - christliches
Lugblatt .

Die Lhristlichlozialen lachen mit Liigeu nnd vlumven Schwindel

ihr Verbrechen an den Arbeitern zu oerteidigea !



Bet te « 13 . Juki 1926 .

100 ^ bolländische Gulden .
100 Reichsmark
100 belgische Franks . . .
100 Schweizer Franks . .
1 Pfund Sterling . . . .
100 Lire
1 Dollar
100 französische Franks . .
100 Dinar
10 . 000 magyarische Kronen
100 polnische Zloty . . . .
100 Schilling

DevMlurie .
Prager Kurse am 12 . JuU .
' —" Set »- ’ Ä •• - XS < m f

K136L - . —
808 . 50 . —

74 . 20 . -
656 . 62 . 50
165 . 25 . -
116 . 07 . 50

34 . —. —
86 . 70 . —
60 . 20 . —

4. 79 . 25
375 . —. -
480 . 87 . 50

Ein Erpressernest in - er »Stunde " .
Der Direktor des Jnseratenburcaus
Wege « Erpressung verhaftet . — Der

Chefredakteur TschuPPik legt seine
Stelle nieoer .

Wien , 12 . Juli . (Eigenbericht . ) Die

„ stunde " , die sich durch ihre Erpressungen einen

Namen geschaffen hat , scheint doch endlich ihr
Schicksal zu erreichen . Nachdem vor einigen Wo¬

chen einer ihrer Jnferatenlciter wegen Erpressung
verhaftet worden war , wurde heute der Direktor

des Jnseratenbureaus Eugen Ford « ans ver¬

langen des Landesstrafgerichte , wegen verdachtes
der Erpressung an der Spirituszentrale verhaftet
« nd dem Landesgericht «ingeliefert . Ford « ist auch
Mitglied des Berwaltungsrates des Kronos - Ber¬

lages , in dem die Stunde « nd ihr « anderen Blät¬

ter erscheinen .
Der Chefredakteur der „ Stunde " Tschup -

p i k teilt der „ Arbeiter - Zeitung " in einem Briefe
mit , daß er die Chefredaktion des Blattes bereits

niedergelegt habe .

Eememdewahieri im Saargetzlet .
Jnflationserscheinungen : Zunahme der Extremen
Parteien . — Die Sozialdemokratie gut behauptet .

Berlin , 12 . Juli . (Eigenbericht . ) Bei den

gestrigen Gemeindewahlcn im Saarerevier

haben sich di « gleichen Erscheinungen gezeigt wie

während der Inflation in Deutschland . Tas

Saarrevier , das unter der Verwaltung des Völ -

kerbundes steht , hat die F r a n k e n w ä h r u n g
und es machen sich dort die gleichen Folgen gel¬
tend , wie in Frankreich : die Teuerung übersteigt
alles Maß , di « Löhne der Arbeiter und Ange¬
stellten bleiben erheblich zurück, die kleinen Gläu¬

biger und Sparer verlieren ihr Kapital .
- f Aus diesen Verhältnissen haben zunächst die

Cxtremparteien den größeren Vorteil gezogen

und so kam es , daß Deutschnationale und

Kommunisten bei den Wahlen am besten

abschnitten , während die bürgerlichen Mittelpar¬
teien erhebliche Verluste zu verzeichnen hohen .
Die Sozialdemokratie konnte zu¬

meist ihren Besitzstand wahren ; in

' einer Reihe von Gemeinden hat sie ihre Stimmen -

und Mandatszahl erhöhen können .

MMeranklaze gegen Name ?

von den österreichischen Genossen beantragt . .

Wien , 12 . Juli . ( Eigenbericht . ) In der heu -

« gen Sitzung des Raiionalrates haben die sozial¬

demokratischen Abgeordneten einen Antrag auf

Erhebung der Anklage gegen die ganze Regierung

eingebracht . In der Begründung des Antrages

wird darauf verwiesen , daß die Regierung für die

Einlagen der Zentralbank der Sparkassen ein «

Bundesgarantie ausgesprochen und der Bank 60

Millionen SchMttg zur Auszahlung zur Ver¬

fügung gestellt hat , ohne daß ein « verfassungs¬
mäßige Gxnehmiguna eingeholt wurde , ja , ohne

daß auch nur der Oberste Rechnungshof davon

vorher in Kenntnis gesetzt worden war « . Die Re¬

gierung kann sich nicht auf Gefahr im Verzug «

berufen , da sie Gelegenheit hatte , die verfassungs¬

mäßige Genehmigung « inruholen . Sie ist überdies

mit verbrecherischer Leichtsertigkest vorgegangen , da

ss « den Betrag von 60 Millionen Schilling ohne

hinreichende Bürgschaft für eine zweckmäßige Ver¬

wendung aus der Hand gegeben hat . Deshalb wird

beantragt , argen den Bundeskanzler Dr . Ramek

und die übrigen Minister die Anklage wegen Ge¬

setzesverletzung zu erheben .

Programm für morgen , Mittwoch .
Ora «, 368. 11. 30: Landwirtschaftlicher Rundfunk und

Vrellenachrichten . 12: Zeilsignal . 11: Börsennachnlchien .
16. 36: Nachmittagslonzrrt . 1. Lortzing : . Der Wildschütz " .
Ouvertüre . 2. Mozart : Balleitmuü ! ans „LeS Petit - riens " .
3. Rovtk : „ Das Tal des neuen Königreiches *. 1. Reser :
Gavotte . 5. EibeliuS : Wiegenlied . 6. Urbach : Phantasie über

Tschaikowslij - MoUde. 17: 36: Märchen für Kinder . 17. 15:

Dörfennachrichten und Ho- fenmarktpreise . 18. 15: Landwirt «

fchastlicher Rundfunk und Pressen achrichten . 18. 15: Vortrag
Hirsch : Ueber Philatelie . 16: Deutsch « Arbeitersendung .
E. Janetschek , Prag : Wie kören wir musikalisch richtig
km Rundfunk . 26: Wettervoraussage . 26. 62: Luftiger Abend .
1. Klugharbt : Auf Reiten . 2. Kain : a> Di « Linden ;
b) Wenn - der Mai wiedcrkebrt . 3. Tosellt : Serenade .
4. Siede : Indiskretion . 5. Friml : Ich leide . 6. Drigo :
Der verliebte Pierrot . 7. Rezitation 8. - Zamrzla : Tsche¬

chische Volkslieder , g. a) Dvokäk : Humoreske ; b) Drdla ;
Serenade . 16. Waldteufel : Luftige Komppfitioncn . 22: Zeit¬

signal . Sport ». Theater - und neueste Nachrichten . Tanzmusik ,

Brünn , »521 . 11. 36: Eisekienbörs «, Wetter », Sport »

Tbeaternachrichtcn . 17. 16: Puppentheater . Kasperl als Arzt .

18: Zeitsigna ! . LandwirtschaitSiunk : Die Geschichte der Kirsch «,
18. 26: Vortrag Prof . Dr. Traub : Der franzbsische National -

seiertag . 18: Norwegischer Komponistenabcnd . 1. Friedrich »

fvhn : AuS nordischen Ländern . 2. Juel ; Skandinavisch «
Suite . 3. Krieg : Norwegische Hochzeit . 26 : Konzert der

Brünner Gesangsvereinigung Foerfter . 1. PrauS : Choral

der Tschechen. 2, Focrstcr : Sterne . 3. Smetana : Gebet .

4. Smetana : HuidigungSchor . 5. Kkikovsk ^: Die MU « der

Rekruten . 6. KkiLovslx : Abschied . 7. Kkizovsko : Dreh dich.
Volkslieder . — Pretzbüro .
Berlin , 26. 36: Modern « Meister d«r Orgel . — Leipzig :

«1: AuS BizetS Werken . — BreSlau ; 19. 36: Fuhrt auf einer
SchnellzuaSmafchine . — Wie «, 26: Franz Schubert ; - Die

Mn « Mülstrin " , 21,36 ; « u » fremden Welten , -

Amerikas gröbtes Mariaearkenal explodiert .
LlitzWag als Ursache . - Ganze vrtichastea zerstört . - Zweiemviertel

Milliarden K « Schaden .

Washington , 11 . Juli . Das Kriegsminiperimn «jhielt di « Nachricht , daß das Marine -

Mnnitiousarsenal in Dover im Staate New I erseh durch eine « Blitz in Brand gesteckt « nd

völlig zerstört wurde . Nach den seither «ingela « gte « Nachrichten sind von den 80 Offiziere » « nd

Soldaten , die in dem Munitionslager am See Denmark untergebracht find , bet der Explosion
di « nicht nur das Arsenal , sondern auch ungefähr dreißig Hauser in dem zirka zwei englische
Meilen entfernten Orte Mount Hop « vernichtete , bloß einige mit dem Leben davonge¬
kommen . Infolge der andanrrnden Explosion « n konnten die Rettungsmannschaften nicht an den

Explosionsherd herankommen . Im Umkreis von 35 MeUen wurden sämtliche Fensterscheiben
zertrümmert und im Umkreis von etwa fünf Kilometern alle Gebäude zerstört . Durch di « vie¬

le « Spyrngstücke von Granaten und Torpedos wurden zahlreiche Zivilisten schwer verletzt .
Die Explosion ist eine der größten , von denen Amerika im Laufe der letzten Jahrzehnte

heimgesncht wurde ; das Arsenal , das völlig zerstört wurde , ist das größte in ganz Ame -

r i k a « nd barg etwa ein Zehntel der gesamten Munitionsvovräte für die amerikanische Marine ^

$

New ?) ork , 12 . Juli . Sämtliche Kranken¬

häuser von Dover find mit Verwundeten über -

füllr . Die Zahl der bei der Katastrophe getöteten
Personen konnte bisher noch nicht festaestellt

lverdcn , doch werden sie mit etwa fünfzig geschätzt.
Es wird bekannt , daß allein zwei der größten

Magazine 90 . 000 Pfund Schwarzpulver und

50 . 000 Pfund Hochexplosivstoffe enthielten « nd

daß in weiteren 200 Magazinsgebauden Torpedos ,
Granaten , Schrappnells , Flugzeugbomben « nd

andere Explosivstoffe sowie Schießbaumwolle
untergebracht waren . Die Explosionen in Lake

Denmark dauerten Sonntag nachts noch ununter¬

brochen an . Das Gelände ist in weitem Umkreise
« « betreibar , so daß Einzelheiten nur durch
Flugzeuge zu erhalten waren .

Das Armeedepot Pieartinny , das schonI
seit der ersten Explosion bedroht war , ist Sonntag l

vormittags ebenfalls explodiert . Es find '
rft rft

Fortdauer der Explofiönen.
Mehr als tausend Flüchtlinge . — Zerstörte

Ortschaften .
Dover , 12 . Juli . In der durch die Ed -

plosion des Munitionslagers des Marine - Muni -

tions - Depots verwüsteten Stadt dauerten die

ganz « Nacht hindurch die Explosionen fort . Als

die Detonationen heute morgens für einige Zeit
aufhörten , drangen Marinesoldaten in das ver¬

wüstete Gelände vor , » m nach Lrichen zu suchen .
Sie fanden vierzehn Tote , von denen

einige furchtbar verstümmelt waren . Das Ge¬

lände wurde dnrch Truppe « abgeschlollen und

wird bewacht . Rur den früheren Bewohnern der

verwüsteten Häuser wurde gestattet , die Tröm -

mcrstütten zu betrete «, um «ach ihrem Hab « nd

Gut zu suchen und etwa noch lebendeHaustier « in

Sicherheit zu bringen .
Eine in der Nahe der Explosionskatastroph «

gelegene Ortschaft ist vollkommen vom Erd¬

boden weggefegt worden . Von «iyer an -

*

800 Gebäude in di « Luft geflogen . Der Wert der

zerstörten Materialien wird auf 200 Millionen
Dollars geschätzt .

Am schlimmsten mitgenommen wurden die

Ortschaften südlich und östlich des Arsenals , wäh¬
rend im Norden alles unversehrt blieb . Mount

Hope ist total vernichtet . In Rockaway haben sich
die Dächer vieler Häuser infolge des Luftdruckes

gehoben und fielen in bizarr verdrehtem Zustande
auf die Gebäude zurück . Der Luftdruck der Explo¬
sion war so gewaltig , daß in den umliegenden
Ortschaften Personen und Gegenstände umae -

worfen wurden . Die Bevölkerung glaubte im

ersten Schreck an ei » Erdbeben « nd rannte ans
den Häusern , wodurch viele Personen von Spreng¬
stücken verletzt wurden . Die Gewalt der Explo¬
sionen erhellt aus dem Umstande , daß brennende
Metall - und Holzstücke sowie brennendes Oel 25
Kilometer weit geschlendert wurden .

*

deren sind alle Häuser in einen Trümmerhaufen
verwandelt worden . Das Rote Kreuz läßt etwa
1000 Flüchllingen seine HUfe angedeihen . Die

Angestellten der Hilfssektion des Roten Kreuzes
sammel « di « Kinder derjenigen Familien , Me ,
um aus der Unglückszone herauszukommen , sich
in wahnsinniger Flucht in der ganzen Umgebung
zerstreut haben .

Dover ( New Jersey ) , 12 . Juli . Ueber die

Explosionskatastrophe im Mariuearsenal sind fol¬
gende Meldungen eingelangt : Der durch die Ex¬
plosion verursachte Schaden wird auf 80 Mu -
lionen Dollars , geschätzt . Die Pulvermagazine « nd
200 Objekte find zerstört worden ; die Explosio¬
nen dauern an . Die Zahl der Toten « nd Ver¬

wundete « beträgt nach amtlichen Angaben bis¬

her drei Tote , 20 Vermißte und 50 bis 100 ver¬

wundete . — Dem „ New Dork Herald " zufolge
beträgt aber die Zahl der Tote « 100 und der

Verletzten 200 . Der Kriegsminister ist nach der

Unglücksstätte unterwegs .

Tkges - RmWMu .
Hrmgerktteik eines SoMiften im Kerker

der Tscheka.
Wir erhalten die Nachricht, " daß unser ver¬

dienter Genosse Georg Kutschin , der im

November 1924 in Moskau vevhoftet wurde , in

den H u n g e r st r e' i i getreten ist . Nach der Ver¬

haftung verbrachte Kutschin drei Monate in dem

berüchtigten Inneren Gefängnis " - - der Tscheka
und wurde dann auf administrativem Wege vom

G. P. U. zu 10 Jahiten Jsolierhaft
»perurteilt ", die er im Tscheljubinifter Gefängnis
antrit , um nachher in den Saratowschen „ Poli -
tisator " übergefiihrt zu werden , wo er sich auch
jetzt befindet .

Zur Biographie des Genossen Kutschin
wird uns mitgeteilt : Er trat in die Bewegung
im Jahre 1910 , ist als si ^iaildemokratischer Schrift¬

steller unter dem Pseudonym Oransky be¬

kannt . In der Revolutionen 1917 wurde er Vor¬

sitzender der Söldatenräte der Nordfront , und aus
der Moskauer Staatskonferenz desselben Jahres
trat er, ' als Vertreter der Soldaten , dem damali¬

gen Oberbchchlshaber General Kornlloff , dem spä¬
teren Haupte der „ weißen " Bewegung entgegen .
Im Jahre 1918 , als Denekin Kiew okkupiert ,
organisiert dort Kutschin die Gewerkschastsbewe -

Srna
und kämpft gegen Weiße Okkupanten . Als die

olsihewiki Kiew zurückeröberu , wird Kutschin
mit anderen Sozialdrmotraten , vor Gericht gestellt
und zum Gefängnis verurteilt dafür , daß sie unter

der Herrschaft der Reaktion legale Gewer^chas-
ten gegründet habe » , und auf diese Weise ihre
„ Versöhnung " mit der Reaktion ' demonstrierten
und dazu noch einen Aufruf an die europäisch « so¬

zialistische Arbeiterschaft verfaßt Haden . Die Ge -

richtsverhanÄlungen gestalteten sich zu einer mäch¬

tigen Demonstration der Kiewer Arbeiterschaft
zugunsten der Angeklagten , denen beim Austritt

vom GerichtSgedaÄe taufe ndköpsige Massen zu -

jitbclten und mit Blumen überschütteten . Die Pol¬

nische Offensive zwingt die Bolschewiken sehr ball »,
alle in Kiew verhafteten Sozialdemokraten zu be¬

freien , und Kutschin , wie auch andere Genossen ,
trat , dem Ruse seiner Partei folgend , in die Rei¬

hen der Roten Armee , wo er auch kämpfte ,
dis der Flechyphus ihn aus diesen Reihen riß .

Nach Beendigung des Bürgerkrieges , wo die Ver¬

folgung der Sozialdemokrat n mit unerhörter
Wucht einsetzte, mußte Kutschin , „illegal " arbeiten ,
wurde verhaftet , nach Turke st an verbannt , von

dort geflohen , um wieder die opfervolle Existenz
des „. Illegalen " zu führen usw .

Den ausländischen Genossen ist Kutschin be¬

kannt , M „Gast aM ^ Wie¬

ner Sitzungder Exekutive der SAJ . im

Jahre 1924 teilnahm , sowie an der damaligen

Sitzung der Politischen und gewerkschaftlichen In¬
ternationale . Der Hauptgrund des Hungerstreiks
ist : 1. die Forderung , daß die volle Isolierung
^Einzelhaft ) aüfhört , und 2. daß die Frau Kut¬

schins ( die ebenfalls nach Turkestan verbannt ist ),
die Möglichkeit bekommt , mit ihm zusammenzu¬
kommen .

Die russischen Genosscn erhoffen vom Ein¬

greifen der europäischen Sozialdemokraten und der

Gewerkschaften , vor allem von dem moralischen

«Beistand der sozialistischen Arbeiterschast die Ret¬

tung des Genossen Kutschin .

Ein lieber Gast . Aus Sofia wird gemel¬
det : König Boris hat sich Samstag früh in

Begleitung des Adjutanten und Sekretärs mit

dem Orientexpreß ins Ausland begeben , wo er

unter strengeni Inkognito reifen wird . Ter

König wird Ungarn und die Tschechoslowa¬
kei , wo seine Familie Güter besitzt, und vor

allem die Schweiz , besuchen, wo er als ein¬

facher Tourist weilen wird . Tiefe erste

Reise , di « der König nach mehr als 8 Jahren

unternimmt , hat angeblich „ durchaus keinen

politischen Charakter " . Wir können es gar nicht

erwarten , bis wir den sympathischen Boris be¬

grüßen dürfen . . .

Tschechischer Genosseuschaststag in Ostrau .

Sonntag sand in Mähr. - Ostrau ein Genossen¬

schaftslag statt , in dessen Rahmen vormittags der

Äenoffeyschaftsrat tagt «. In dieser Sitzung hielt

Lustig einen Vortrag über die Zollfrage im

allgemeinen und über die Getreidezölle im be -

sorüicren . «Einen weiteren Vortrag hielt der Vor -

sitzende des Verbandes tschechosi. Genossenschaften

F. Irra sek über das Genossenschaftswesen .
Nachmittags wiüde ein großer Umzug veran¬

staltet , an dem sich an die 30 . 000 Personen
beteiligten und in dem sich 40 allegorische Wagen

befanden.
Eine grobe Ungehörigkeit. Im Verlag Her¬

mann Beyer , Leipzig , erscheint eine Serie

kleiner Büchlein unter dem TitÄ : „ W i e baue

ich mir selb st ?" Der Band 158 behandelt den

Bau eines Paddelbootes , u. zw . auf 24 Seiten .

Acht ' weitere Seiten enthalten aber Aussätze, die

mit dem Bau eines Paddelbootes nicht das ge -

ringste zu tun haben , dafür aber jedem Haken¬

kreuz - oder Monarchistenblatt / zur Zierde gerei -

chm würden . Vor allem ist es die Arbeiter¬

bewegung , die ihren Teil abbekommt . An

erster Stelle steht der „ Dolchstoß von hin -
ten " . . Dann folgt ein Artikel , wie er in einer

irden ' Scharsmamerieituna • erscheinen könnte ;

„ Die Wirkungen des Achtstunden¬
tages . " In diesem Geschmiere heißt es u. a. :

„ Ein schlagendes Beispiel für die stark ver¬
teuernde Wirkung des achtstündigen Arbeitstages in

lebenswichtigen Betrieben liefert die Magistratsvor -
lage über den Umbau des Pumpwerkes 5 der

Kanalisationswerke in der Holzmarktstraß «' zu Ber¬
lin . Dort mußt « infolge des achtstündigen Ar¬

beitstages das Personal von 105 auf 135 Köpfe ,
also nur « in bolles Drittel vermehrt werden . "

Zum Schluffe heißt es dann , daß dadurch
235 . 300 Mark Mehrkosten erforderlich wurden .
Also durchaus die Argumentation der „Steuer¬
zahler " , die es am liebsten sähen , wenn die Ar¬
beitszeit 12 und 16 Stunden täglich betrüge und
die sich einen Teuftl um Leben und Gesundheit
der Arbeiter scheren . Der nächste Aussatz ist der

„Revolutionswrrtschaft in Radeberg " gewidmet
und behandelt die „ unsinnige Sozialrsierungs -
kunst " . Dann kommt eine dumme Erzählung von
„hetzerischen Frechlingen " , „ein Gruß Sven He -
dins an das deutsche Volk " und zum Schluß ein
„ Gedicht " : „ In der Fabrik " , „ Aus den Liedern
einer Königstreuen " , von Hanna Wiese . Dos
muß man wenigstens in seiner Pointe genießen :

,Zochen , mein Jung , ist im Feld geblieben,
Hat noch im letzten Brief geschrieben !
Mit Gott für König und Vaterland !
Und das Eiserne Kreuz halt ' er aus Kaisers

Hand .
— Und voriges Jahr kam der Kaiser doch.
Dort an der Maschine stand er noch.

, Ich schnitt eine Eisenpkatt ' grab ,
Und er sagte zu mir : „ So ist ' s gut , Kamerad . "
Wie er mich ansah , vergeß ich nicht .
So ernst das Auge und so voller Licht.
Jochen , — heute ist alles leer .
Und wir haben unfern Kaiser nicht mehr . '
Es ist eine grobe Ungehörigkeit , die Ergüsse

von Arbeiterfeinden und Monarchisten einem an¬
deren Gegenstand in einem Buche anzuhängen ,
und es ist direkter Betrug an den Käuftrn
des Büchleins . Diese kaufen doch wohl nur das
im Titel angegebene Buch. Die Satzkosten und
das Papier für den monarchistischen und arbei¬
terfeindlichen Schmarren zu zahlen , sind sie aber
doch kaum verpflichtet . Die Arbeiterbuchhandlun¬
gen werden gut tun , einen Verlag , der offen die
monarchistische Propaganda und die Arbeiterhetze
auf Kosten der Käufer der Bücher
betreibt , zu meiden . Aber auch der Ver¬
band der Buchhändler und Verleger wird sein
Augenmerk auf diese Ungehörigkeit richten müssen .

E. A.

Was der Autosport bringt . Bei den Ren¬
nen um den großen Preis von Deutsch¬
land auf der Avus - Bahn in Berlin über¬
schlug sich Sonntag nachmittags bei einem Re¬
genschauer infolge der Glatte der Bahn der
Rennwagen des Fahrers Emmerich aus Prag
an der Nordkurve und stufte vor der Tribüne in
das PubUkmn . Drei Persouün wjurden
leicht verletzt . Beide Fahrer blieben völlig
unverletzt und konnten am Rennen weiter teil¬
nehmen . Ungefähr um dieselbe Zeit geriet der

Rennwagen des Fahrers Rosenberger vor der
Tribüne ins Schleudern , schlug um und stürzte
gegen eine Zeittafel . Der Zeitnehmer , ein

^ Student der technischen Hochschule, wurde
getötet , drei weitere Zeitnehmer
und der Mechaniker des Wagens erlitten
Verletzungen . Der Fahrer Rosenberger
wurde rmr leicht verletzt . Fast gleichzeitig
stürzte dex französische Fahrer Billan
Chafsangne - 3 Kilometer vor der Sudschleife . Er
trug einen Schädelbruch , sein Mitfahrer
einen Wirbelbruch davon .

Zwölf Todesurteile . Der sogenannte Unab¬
hängigkeitsgerichtshof in Angora hat den Pro¬
zeß gegen die Teilnehmer an der Berfchwö -
rung gegen Kemal Pascha abgeschlossen
und gegen 12 Personen die Todesstrafe beantragt .
Es sind darunter 3 Abgeordnete , 2 gewesene Mi¬
nister und 3 hohe Offiziere / Fünf Beschuldigte
sollen zu Zwangsarbeiten veMrteilt und 12 frei «
gesprochen werden .

Dje Pest . Wie die Wilnaer Blatter melden ,
sind in Minsk in der Sowjetukraine zwei
Pestfälle mit tödlichem Ausgange
vorgekommen . Die Epidemie wurde wahrschein¬
lich aus dem Wolgagebiete nach der Sowjet¬
ukraine verschleppt .

Hochwasser und Wolkenbrüche suchen immer
weitere Gebiete Deutschlands heim . DaS Hoch¬
wässer des Main hat am Freitag abend die wich¬
tige Eisenbahnbrücke zwischen Lichtenfels und
Bamberg zum Einsturz gebracht . Durch einen
Wolkenbruch , her kurz zuvor über die Gegend
niedergegangen war , stieg das Hochwasser noch
weiter und riß den Steg beim Elektrizitätswerk
Ebenfeld weg und schleüderte ihn gegen die Ersen¬
bahnbrücke . Der Druck auf den Hauptpfeller , der
dadurch entstand , wurde so ungeheuer , daß er
nachgab . Kurz vorher hatte noch ein Personenzug
aus Lichtenfels die Brück « passiert , die dann unter
furchtbarem Krachen in den Fluten versank . Da¬
durch ist der gesamt « Durchgangsverkehr auf den
beiden wichtigsten Strecken Berlin —Nürnberg -
München und Saarbrücken —Mannheim —Würz¬
burg —Dresden unterbunden . Die durchgehenden
Züge müssen auf großen Umwegen umgeleflet
werden und erhalten stundenlange Verspätungen .
— In der Nacht zum Sonnabend ging ein ge¬
waltiger Wolkenbruch über Coburg nieder , so
daß die Parterrewohnungen meterhoch unter

Wasser standen . Der Verkchr auf der ^teinachbahn
war unterbrochen , die Straßen meierweit wegge¬
spült . Das Pflaster des Schießplatzes tpies meter¬
tiefe Löcher
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Präsident Bojciechawsk kehrt ; um Lehramt
zurück . Der gewesene Präsident der Republik
Polen Wojciechoivsty , der nach den Mai - Er »
cignissen demissionierte , wird von : Herbst ange -
farwen wiederum Vorsitzender des Genossen -
schaftsverbandes „ Spolem " sein und an der hohe»
reu Handelsschule in Warschau Bortröge halte «.

Der Hakenkrrusirr als Stenrramt - direktsr .
Dieser Tage kam ein RevisionKbeomter in das

Steueramt Wollersdorf ( Riederösterreich ) , um
Kontrolle zu üben . Er entdeckte einen Abgang ,
der sich auf 9000 bis 10 . 000 8 belaufen soll . Ter
Direktor des Stvueramtes , Rudolf Frühstücks , ein

eifriges Mitglied der Hakenkreuzlergruppe Wol -

kersdorf , « nfternbe sich unter einem Vorwand und

versprach ' sofort zurückzukommen . Er kam nicht
mehr zurück und ist seither unauffindbar . Es wurde

fcstgestellt , daß er WokKrsdvrf nicht mit der Bohn
verlassen . Möglicherweise hat er Gift gciwmmen ,
das er immer "bei sich trug . Frühstücks , der Jung¬
geselle ist , hat nicht aus Rot defraudi «rt . Er war

ei « Feinschmecker und , wie es sich für einen Haken »
kreuzler gebührt , ein starker Trinker . So lebte er

über ftme BerhÄtnisse , tat Griffe m die ihm an¬

vertraute ' Steuerkaffe , deckte dann die Abgänge
durch Aulehen bei Bekannten , bis nun die un »

erwartete Kontrolle dem Spiel ein Ende ge¬

macht hat .
Die Tiroler Sittlichkeit steinigt ei » — zwei¬

jähriges Kind . In der „Bekäiupfung der 11 » »

moral " ist ein Bauer auS Igls so weit gegangen ,

daß er sich beim Bezirksgerichte zu verantworten

hatte . Der Bauer bemerkte an einem sonnigen
Taa in einem Obstgarten ein zweijährige -
Mädchen , das splitternackt herumging . Ent¬

rüstet über die „Schamlosigkeit " des Kindchens ,
hob er einige Steine auf und warf sie nach dem

Kinde , das weinend in das Hans lief . Gegen den

Bauern wurde nun die Anzeige erstattet und er

hatte sich wegen Gefährdung der körperlichen
Sicherheit zu verantworten . Er bestritt , daß er

die größten Steine aufgeklaubt und dem Kinde

nachgeworfen habe und erklärte , daß sje nur so
groß wie eine Ja u st waren . Der Richter
verhängte über den Bauern eine Geldstrafe .

Wer zahlt das Frühstück ?. Der New Dorker
Bankier Warburg hatte das Bedürfnis , mit füh¬
renden Mitgliedern der englischen Gesellschaft zu -

sanrmenzutrcffen , um zu zeigen , daß er auch zur

sein « : Gesellschaft gebäre , und um Gelegenheit zu

haben , finanzielle Beziehungen in England anzu¬

knüpfen . Als er daher erfuhr , daß der Lord Mount -

batton sich in New Nori aufhalle , ersuchte er den

Zeittmgsunternehmer HyamS , der der Leitung des

amerikanischen Roten Kwn ' es angchört , im Namen

des Roten Kreuzes ein Frühstück zu geben und den

Lord dazu einzuladrn . HyamS gab denn ein Früh¬
stück, an d . ' m eine erlesene Gesellschaft , unter ihnen
natürlich Warburg und der Lord , teiluahm . DaS

Frühstück war würdig und es kostete die runde

Summe von 18 . 000 Dollar . Als Hyam Herrn
Warburg die Rechnung schickte , weigerte dieser
sich, sir zu bezahlen , da er doch nur air Gast teil¬

genommen habe . ES schwebt nun wegen dieses
Streites eia Prozeß , dessen Ausgang mit Spau -
nuna erwartet wird . Aber ob nun Hdam oder

Waxbur ^ verliert , gewiß sit , daß , die Zeche das

arbeitend « Volk be ohlen wird müssen.
Der letzte Spatz dr » Rechtwächter ». In Kar¬

städt in Mecklenburg versah ein Mann länge Jahre
treu und redlich seinen Dienst als Nachtwächter . Er

war irafdrm nichl sehr beliebt , da er ein Spaßvogel
war . Im übrigen entbehrte er jeglichen Ansehens ,
weil er als armer Tenfei galt . AIS er kürzlich doS

End : feiner Tsor . hrrnmahen fühlte , ließ er den

Notar an fein Krankenbett rufen und «in Testament

»usfertigen , in dem er die Gsnseinde Karstädt zur

Univerfalerbin aller seiner früher aiS Kellner und

später als Nachtwächter erworbenen irdischen Güter

rin' ' etzte. Grnz Karstädt wußte in kurzem von dieser

schönen Tat , und atS der Nach»vächtrr starb , ließ

ihm die Gemeinde « in pomphaftes Begräbnis zuteil

werden . Hinter dem Sarg schritte « die Honoratioren
« nd dahinter eine zehn Maru : starke Musikkapelle auf

- * - „ ■ I. . . . -

Svsrt ms Sexnalltbe »,
Mann und W. ib « nd Weib und Mann

sind nicht Wasser mehr und Feuer .
Um die Leiber schlingt ein nener

Frieden sich. Wir blicken freier ,
Mann und Weib « ns fürder au .

Claudius .

Mi Anfang war nicht das Wort , nicht die Tat ,

Ml Anfang war die Lickte . Uno nicht die so schön,

vielgcpriejeu : Rächst . ' nttcbe, nein , die SinneSliebe , die

Liebe vom Manne - um WeiÄ . Dich « Liebe brachte —

wie di « Bibel crräblt — die Perrrrümag aus de «

Paradiese , diese Lieb : veranlaßte di « ersten Kämpfe

zwischen Menschen , diese Liebe schuf den erste « Hatz,

Und fast imzner, wenn es ei « großes Geschehen gab

in der Entwicklung des Menschen, Liebe , sinntiche »

Begehren war die Tricbkrast . Man wurde „kulli -

viert ", mau rerbot d « Lieb «, nannte sie „sündige

Fleisch -Lust". Man schuf Gesetz « Wischen Mann « nd

Frau , baut « Schranken « nd befestigte sie mit „staatS -

uud raliglouLerhattendeu Motiv ««" . Bon der Kanzel

herab w« kbe gegen jedes sinnliche Begehre « gedonnert ,

mit Hölle , und Teufel gedroht und eine vollkommene

Verhüllung de « Iren gefordert . Mau schuf ft «« Ai «

mosphäre von Listr , Heinllichtuerci , Frömmelei, die

doch nicht , daS Sexualleben verhinderte , aber es zu

einem geheimnisvollen Tu « stcurpelte . Und daun

kamen d! « Zeiten der sogenauuten „Aufklärung". Die

Eltern und die Lehrer sollte « de « Kinder « erzählen ,
wie daS Verhältnis vom Mann zur Frau sei, war

es für eine Bewandtnis mit dem Seruül ^cbeu hätte

« nd wie man jede - sinnliche Beehren «. sticken könne .

Mit vick Bewegung , kalten Abreibungen , harte « Bett

oder gar mit stundenlangem Knien kn der Kirche und

Gemeinde kosten . Der «S sonst mache « konnte , schritt
im Tramröleid hinterher . Der Pastor rühmte den

Charakter des Verblichenen und sein , Verdienste um

das nächtliche Wohl der Karstädter , Die ältesten

Leute erinnerte « sich nicht , «in derartig schönes Be¬

gräbnis gesehen zu haben . Kaum deckt « den Nacht - '
Wächter die kühle Erd «, als man sich unverweilt

daran machte , die Hinterlassenschaft festzustellen .
Da gab rS rot « Köpfe bei den Honoratioren : trotz

eifrigsten Suchens fand sich nichts , aber auch gar ,

nichts , was ivzeadwie hätte als Wert an gesprochen
werde « können . DaS schön « Geld der Karstädter für
daS Begräbnis ist umsonst vertan , und zum Schaden
gesellt sich nun auch noch der Spott .

Ei « Wohnhaus in 5488 Meter Höh « . Als das

höchste von Mensche « bewohnte Haus der Erde hat
man neuerdings ein HauS festgestellt , das sich in

Indien , im Gebiet der Himalaja , im Norden vo «

Sikkim , nahe dem Gipfel des DonkjapasseS in einer

Höh « von 5488 Meter befindet . Ls handelt sich da¬

bei um «ine einfach « Steinhütt «, di « das ganze Jahr
hindnrch von vier bis fünf Männern , den

Wächtern und Vorposten des Passes , bewohnt
wird . In dieser Höhe enthält die Lust nur etwa

halb so viel Sauerstoff , wie die Lust unmittelbar
über dem Meeresspiegel . Di « Gewöhnung an diese
Höhenluft fällt jedoch diese « Menschen nicht so
schwer , wie man vielleicht annimmt , weil sie aus
dem Hochplateau von Tibet stammen und auf dar

Leben in Höhe « von 4500 bis 4800 Meter gewöhnt
find . Merkwürdigerweise hat man sowohl bei den

ständig in dieser Höhenluft lebenden Einwohnern
von Tibet , wie auch bei den Mönchen d« S Kloster »
von St . Bernhard die Beobachtung gemacht , daß sie
fast alle ein sehr hohes Alter erreichen .

. Uawlderltehlicher Zwang " zum Mord .
Eine Bäuerin ermordet mit Hilf « ihres 13jährigen

Sohne » di « Dienstmagd und wird sreigrsprochrn .

Ein Bild sittlicher Verkommenheit aus einem

Bauernhaus
'

in Obrrösterreich entrollte sich am
5. Juli vor den Geschworenen in Kiuz, di « ein «

geständige Mörderin freisprachen und ihr ein¬

stimmig zugestanden , daß sie den Mord an ihrer
Dienstmagd in unwiderstehlichem Zwange verübte ,
weil dies « mit dem Mann « der Bäuerin ein ganz
ungeniertes Liebesverhältnis unterhielt und di «

Frau dadurch sehr kränkte .

Die Besitzertfrau Marie Reischl in Holzschlag ,
Bezirk Linz , hatte einen Mann , der ' sie auf ganz
brutale Weise betrog , denn er unterhielt nicht nur
mit allen möglichen Frauen Liebesverhältnisse , son¬
der « mochte auch alle seine weiblichen Bediensteten
z « seinen Bettgenosfinnen . Wenn die Bäuerin ans
dem Kreis ihrer Freundinnen Besuch erhielt , so war
eS stets das nächste , daß Ludwig Reisch ! sich ihnen
näherte . Dabei vernachlässigte und mißhandelte er

sein « Frau auf das schmählichste , s» daß sie ihn ver -

ließ . Auf feine Bitten kehrte sie jedoch wirrer zu
ihrem Mann zurück , der sich mittlerweile die Anna

Autengruber als Magd und Geliebte genommen
hatte . Diese Magd blieb such nach der Rückkehr der

Frau im Hause und der Bauer gab sein intimer
BerhältniS mit ihr nicht auf . Dieser Zustand wurde
der Bäuerin natürlich unerträglich , denn di « Neben¬
buhlerin erlaubt « sich ihr gegenüber auch noch aller¬
lei Frechheiten , wobei sie durch den Bauern unter¬
stützt wurde . DaS bracht « di « schwergekränkte Frau
in solche Verzweiflung , daß sie beschloß , di « freche
Nebenbuhlerin aus dem Leben zu schäften , obwohl
der eigentlich « Beleidiger , wie der Staatsanwalt mit
Recht ouSführte , ihr eigener Man « war . Den

I Mordplan besprach sie mit ihrem 18jährigen Sohn
und mit ihrem 17jährigen Knecht .

Am 10. November ' morgens ging der Bauer
Reifchl nach Seitelschlag , um Kraut einzukaufen
und sollte abends wieder zurückkehren . Schon am
Bormittag kam es wieder zu einem Streit zwischen
der Bäuerin « nd ihrer Nebenbuhlerin , wonach sich
erster « wl einer langstieligen Hacke versah . Später
entstand abermals ein Wortwechsel zwischen den
beiden Rivalinnen . Al » sich dann Anna Auten¬
gruber niederbückte , um eine Schwing « mit Futter
zu fülle «, versetzte ihr di « Bäueri « vo » rückwärts

ftcmrmen Gebeten . Aber kaum einer ging hin and
jagte zu dem jungen Mann « : ,M « H her , das ist die
Frau , geschaffen al - Gegensatz « nd als Ergänzung zu
dir . Nichts Grheimnisvolle » ist an ihr , sie ist ein
Mensch wie du . "

Ml die halbverhüllt « Aufklärung hatte auch nur
ein « gegenteilige Wirkung. Sie weckte schlummernde
Instinkts gab d-r sexualen Phantasie Stoff und ver¬
anlaßte den jungen Menschen , sich dauernd nnt sinn¬
lichen Dingen zu beschäftigen . Er sah in der - Frau
nur «in verbotene » Gemrßmtttel . Jedes Bild einer
unbekleidet «« Frau war ihm etwas Lustvrregendes ,
jeder Schundroman mit dem Beitrtel „ Stttenroman "
etwa - Begehrenswertes . Gierig versuchte er mit allen
Mttteln Verhülltes z « enthüllen , umschlich di « Zairne
der Frauenbäder . , um nur durch eine Lücke einen
Blick zu erhaschen « nd taumelt « zuletzt aufgepeitscht
in die offenen Arme der Dirn « , di « ihm für Geld
alle » gab . Da » sie gab , war häßlich , widerlich , weil

geschäftsmäßig . Der junge Mensch wurde wissend ,
über in sehr häßliche « Sinn « . Er hatte n « r das

Tierische der Ltede kennen gelernt , nur da » eruptive
sinnliche Begehren . Biet «, viele Illusionen gingen
ihm - verlor »«, und f »hr ost sah er dann in der Frau
nur da » „ Weibchen " .

Der Dandersport brachte zuerst die beiden Ge¬

schlechter kn Berührung und hviürgrmüß gab « S zu¬
erst Auswüchse . Äftort traten die Dunkel «änner cmf
de « Plan « nd wetterte « gegen den „ Unfug " de »

Wandern » im allgemeiner : ünd der gemeinsamen
Wanderns im besonderen , gegen die „Uupttlichleit ",
gegen die . Lterröhurrg " usf. E » hac ihnen nicht viel

gchelfen . Der junge Mann - xwöhute sich langsam
daran , in der junge « Frau « inen Kameraden z «

sehen , mit dem er scherzen und spielen konnte ohne

gleich düs Sexualtz zu fuchs«.

mit der Breitseite der bereitgehaltene » Hack » einen

gewaltige « Schlag auf den Kopf , so daß di « Magd
zu Boden sank. Diese konnte sich jedoch wieder er¬

heben und suchte taumelnd , unter dem Ruf « : „ Mein
Gott ! " in » Frei « zu gelangen . Die Bäuerin folgt «
ihr jedoch und drückte sie unter Mithilfe ihres Soh¬
nes zu Boden . Nun führte dis Bäuerin mit der

Hacke noch einen wuchtigen Hieb gegen den Kopf
ihres ' Opfers . Hierauf zerrten die Bäuerin und ihr
Sohn Otto di « tödlich Verletzte in die Scheuer , wo
der Knabe der Magd mit der großen Hacke einen
weiteren Schlag auf den Kopf versetzte . Später
trat der ISj^hrige Otto nochmal » in Aktton und

führte mit einer kurzstieligen Hacke einen Hieb
gegen den Kopf der bereit » röchelnden Magd .

Hftvemf riefen die Mörder den Knecht Ober¬

müller herbei , der teilweise die Tat beobachtet hatte .
Die Tote wurde dann in die Nähe des Futter -
schneidestockes gebracht , um so « inen Unfall vorzn -
täuschen , der auch geglaubt wurde , bi » der junge
Knecht nach einem Erpreffnngsversuch die Anzeige
erstattete .

Di « Reischl ist geständig . Sie schildert « ihr
Martyrium und die Geschworenen hatten Mitleid ,
denn sie bejahte « Wohl die Frage , lautend auf Mord ,

einstimmig , ebenso einstimmig ober auch die vom

Gerichtshof zugelaffene Frage auf unwiderstehlichem
Zwang , so daß die MöÄeri « srcigcsprochcn wurde .

LWchlaooerletzungerk .
Di - schweren Gewitter der letzte « Tag « hoben

furchtbare Menschenopfer gefordert und uns di «

Gefahren , die mit solchen Naturerscheinungen ver¬

bunden sind , deutlich vor Augen geführt . Am meisten
ist natürlich beim Gewitter der Blitz zu fürchten ,
von dem durchschnittlich alljährlich etwa 1000 Men¬

schen getötet oder beschädigt werde « . Diese Verletzun¬
gen durch Blitzschlag haben fchr merkwürdige Eigen¬
heiten , über die Dr . Max Grünewald in der Zeit -
ichrift „ Der Naturforscher " eingehend berichtet . Di «

menschliche Harn vermög zwar Elektrizität vis zu
einem gewissen Grade za leiten , aber wenn ihr durch
den Blitz gewalitige Elektrizitätsmengen zugeführt
werben , so verwandelt sich die Elektrizitär rrmerhakb
der Haut und der Zellen in Wärme , und - durch die

Erhitzung werben ganze Reihen von Zellen und Ge <

wcLsteilen zerstört . Es entstehen keine eigentlichen

Brandwunden , sonder « brandwundariige Schäden ,
durch die das Gewrbe oft wie gekocht aussicht , manch¬
mal wachSartig und ähnlich den Verletzungen bei

Schüssen . Durch dies « Eigenart der Bettvnnduug ist
t » möglich , baß die Kleidung ganz unversehrt bleibt ,
während di « Haut stark zerstört ist . Anderenseits
können durch den Blitzschlag auch die Kleidungsstücke
sehr heiß werben und dann echt « Brandwunden auf
der darunterliegrnben Haut Hervorrufen . Die «lek - i

irische Entladung , di « in einer Reihe rasch auf ciu an -

verfolgender , hm und her gehender funken beim

Blitzschlag erfolgt , ruft auf die Haut die sogenann¬
ten Blitzfignven hervor , die nrcmchmql sehr
seltsame Formen hoben , zunächst scharlachrot find
und allmählich blasser werde « .

Man hat im bivekten Anschluß an eine Bllh -
schlagverletzuntz nicht selten Geistesstörungen beobach¬
tet . Biele vom Blitz Getroffene wissen überhaupt
nicht , wie sie zu den Verletzungen gekommen find ,
und machen ganz falsche Angaben . Liegt keine Ver¬

letzung «ine » Organ » vor , so gehen die nervösen
Erscheinungen nach einigen Tagen oder Wochen voll¬
kommen zurück . Die einmal vom Blitz Getroffenen
zeigen aber spät « «eist beim Auftreten einer Ge¬
witter » große Erregung und Aengstlichkeit . An den

Augen kommt eS durch den Blitzschlag zu Trübungen
der Linse , an den Ohren zu vorübergehender Schwer¬
hörigkeit oder Taubheit . Zahlreiche innere Störun¬

gen können auftreten . Der Tod kann durch die Ver¬

letzung lebenswichtiger Organe ober durch « inen be¬

sonder » heftigen Schock hervorgerufen werden , Di -
Kleidung eine » vom Blitzschlag Getötete » zeigt mei¬
stens mrregcknäßige Zerreißungen . Dabei kommen di¬

merkwürdigste » Fälle vor . So wurde z. B. einem
vauernbuvschen ein neuer - Schaftstie - fÄ vom Witz
vollkommen zersetzt vom Fuß gerissen , während , der
Fuß selbst unverletzt kckickb. Zur Rettung der vom

Dem Wander » folgte für die Frau der Sport .
In ganz leichter Sportkleidung trafen sich di « Ge -
schlcchter auf dem grünen Rasen , Auch hier waren
am Anfang Hemmungen zu überwinde « .

Viole » wa » dem Jüngling verhör goen worden
war , sah er hier , sah es vielleicht zuerst mit gewisser
Neugierde . Aber der Sport war ihm doch di « Haupt¬
sache und di « Frau wurde ihm auch hier nur Kame¬
radin . Ich will nicht behaupten , daß bei hen Sport¬
lern das sexuelle Moment ganz aiisschaltet «. Es
wäre nicht einmal wünschenswert . Aber eS wurde

sehr gemildert , eS gab keine sinnlichen Explosionen
mehr . Die Lieb «, b- ie sich auS der sportlichen ' Freund¬
schaft entwickelt «, war reiner « nd menschlicher all nur
da » sinnliche Begehren de » durch Schundromane und

schlechte Kinostücke anfgegeilten JüngKngS . Mel « der

Sport - Freu ndschaften hoch«« zur Che geführt . Zu
einer The , die glücklich werden konnte , veik sie auf¬
gebaut war auf Freundschaft und reinem Begehren ,
auf gesunder Sexualität . Die Kinder dieser ' Ehen
sind gesund , kräftig — Sportskinder .

Ihnen wird die Fra « nicht » Geheimnisvolle »
mehr fein . Richt » Aufreizende », weil Derhülste ».
Wohl wirb « » immer sexuelle Irrungen geben , werben

irmner Menschen da sein mit besonder » starkem Trio¬

leben , die zu Ausschweifungen neigen .
Und immer wird ei Menschen gckben , die durch

Theorien , durch dicke Bücher das , jexyale Problem
lösen wellen . Ob Ehe , ob frei « Liebe , ob einfache oder

doppüte Moral , wir wollen nicht viel darin hermn -
,wühlen . Laßt unsere Jungen » und MädekS Sport
' treiben ! Sie werden zn starken , gesunden , offenen
Mensch : » werden — auch in der Liehe . A b r o.

<Aus der Zeilschrikt unserer Arbeiterturner
" " " „ Freier Sport " ?

L. . . . . . = ?

Blitzschlag Getroffene » muß der Verletzte zunächst
an . die frisch « Luft gebracht werben , und bei At -

mungsftillstand ist sofort mit künstlicher Atnxung zu

beginnen . Bei . den Wiederbelebungsversuchen muß
der Kopf des Verunglückten hochgelagcrt werd : «,
damit nicht klein « Gefäßzerreißunge « « n Gchirn
durch das sich senkend « Blut groß « Bluteogüsse der -

aubaffen . Dem Berunglüctze « muß zunächst Bettvuhr
und dann eine mchrwöchrge Erhobungszeit verord¬

net werde « .

Heiteres .

Gewohnheit . Der Weintzroßhändker Kleeberg hat
ständig Schererei mit seinen Vertret « « . Sein Freund
Bloch trifft ihn . „ Ra , Kleeberg , was machen die

Vertreter ? " „Ach, Bloch , « s ist zum Keuchen ! Da

hab ' ich den Meyer gehabt , begabter Kerl , dem blie¬

ben die Aufträge an den Schuhen hängen . Fabel¬
haft . Aber jeden dritten Tag mußte «r ' n großen
Auftrag bei Künneck « u. Co. entgegennchmen und

dann mußte er mitsaufe « bi » zur Bewußtlosigkeit .
Jeden dritten - Log ! Ra — und daran konnte «r sich
nicht gewöhnen , konnt ' s nicht vertragen und kün¬

digte . Jetzt hab ' ich einen , der war früher Etappen¬
kommandant . " „Also der ist gut ? " „Nee, der kann

sich an die beiden dazwischenliegenden Tage nicht
gewöhne «.

•

Zeitungsschau . Der Stettiner Volksbote " berich¬
tet in Nummer 102 : „ Auf dem Vorplatz der Stadt -

theaters singt ein Massenchor der Arbeiter - Sänger -
Vereinigungen . Vollendet und gewqlttg bringen sie
Kampf - und Freiheitslieder de » Proletariat » zum

Vortrag . Di « Arbeiter - Samariter - Kolonue steht zur

Hilfe bereit . " In Stettin scheinen die Kampf - und

Freiheitslieder furchtbare Wirkungen auSzuüben .

BvNsmirWsft .
ReMmideutas und Snternattonales

Arbeitsam ; .
Ter Beschluß dcS italienischen Ministerrats in

seinem letzten wirtschaftlichen Sanierungsprogramm ,
die Arbeitgeber zu ermächtigen , die tägliche Ar¬

beitszeit ohne Lcchnzuschlag von acht auf
neun Stunden zu erhöhen, . hat begreiflicher
Weise im Internationalen Arbeitsamt nicht geringe
Ueberraschung hervorgerufen . Italien hat bekannt¬

lich di « Washingtoner Arbeitszeitkonvention bereit »

im Jahr « 1923 ratifiziert , jedoch unter der Bedin¬

gung , daß di « Ratifikation erst dann in Kraft treten

sollte , wenn England , Frankreich , Bel¬

gien , Deutschland , die Schweiz und Oester - ^
reich die Konvention ebenfalls ratifiziert haben wer¬

den . Bon diesen Ländern hat Oesterreich die Kon¬

vention ebenfalls bedingt ratffiziert , während die

Schweiz vor . der Ratifikation noch ein ArbeitSzeit -
gesetz für das Gewerbe schaffen muß . Doch erklärten

zuständige italienisch « Vertreter noch unlängst , daß
die Schweiz allein für Italien keinen Grund mchr
bilden würde , an der Bedingtheit der Rattfikation
länger fcstzuhalten .

Roch der Londoner Ministerkonfercnz und den

wiederholten Erklärungen der Vertreter Deuftch -
lands , Frankreich », Belgien » und England » im Ber -

waltnngSrat der Internationalen Arbeitsamter und

an der erst kürzlich geschloffenen Arbeitskonferenz
glaubte man nunmehr , daß die Ratifikation der

Konvention in den genannten Ländem und

damit in allen hauptsächlichen Industrieländern
Europas wirklich in nächster Zeit erfolge « werde .

In dieser Situation befürchtet man nun sehr und

vielleicht leider nicht mit Unrecht — daß der Be¬

schluß der italienischen Regiernng eine neue und sehr
unangenehme Verzögerung der Rattfikation der Kon¬

vention zur Folge haben könnte . Wohl heißt e » von

der italienischen Arbeitszeitverlängerung , daß sie nur
eine provisorische " sein und in den Ausfüh¬
rungsbestimmungen auch nur auf diejenigen Indu¬
strien beschränkt werden solle , welche stark unter der

aurländischen Konkurrenz zu leide « Haben . Was

alles darunter verstanden sein kann , weiß man je¬
doch auS ander « « Fällen !

Zudem kommt ferner , daß man der gegenwär -
tigen französischen Regierung auch die Absicht
zuschreibt , die Arbeitszeit generell auf « eun Stun¬

den verlängern zu wollen , und diese Tendenz könnt «

durch den Beschluß der italienischen Regierung eine

nicht unwesentliche Unterstützung finden . Sollte

aber wirklich der Achtstundentag auch in Frankreich ,
selbstverständlich ebenfalls nur vorübergehend , preis¬
gegeben werden , so würde e» dann leider nur zu
wahrscheinlich sein , daß damit auch die endgültigen
Ratifikationsvorbereitungen in Deutschland , Belgien
und Englaad eine neue Störung , wenn nicht zeit¬
weilige Stockung erfahren würden .

, Hält man - sich dabei gleichzeitig vor Augen ,
daß die Arbeitergruppe auf der 8. Arbeitskonferz mit
aller Deutlichkeit erklären ließ , daß die organisiert «
Arbeiterschaft geradezu ihr bisheriges Interesse am
Internationalen Arbeitsamt davon abhängig mache ,
daß die Arbeitszeitkonvention endlich
in den hauptsächlichsten Industrieländern ratifi¬
ziert werde , ansonst sie vorziehe , zu ihrer früheren
Unabhängigkeit und ihren früheren Kampfmethoden
»urückzukehren, so kann man ermessen , daß der Be¬
schluß de » italienffchen MinffteriümS für die inter¬

nationale ' Arbeitsorganftation eine Krise von größter
Tragweite zur Folge haben kann .

Eine Abwendung von dieser Entwicklung scheint
nur davon erwartet werden zu können , daß die
Arbeiterorganisationen in Frankreich , Eulgland , Bel¬
gien « nd Deutschland in möglichst naher Zeit durch¬
zusetzen vermögen , daß die Washingtoner
Konvention in ihren Länder « ratifiziert
wird , da » dann auch in Italien die Wiederauf¬
hebung djr ArbeitSzeitverlangerung zur Folg « hätte ,
ansonst Italien fein « bedingt « Ratifizierung der
Konvention wieder znrückziehc » müßte , von welcher
Maßnahme e» jedoch aus verschiedenen Gründen

zurückschrecken würde .



- Mkttellungeu aus dem PuMkm » .

Das Beste für Ihre Augen
liefert Optiker iDeutsch , frag ,

Qrabm 25 , SKI. SBazar . «fl ?V

Kmlv und Wilken .
Doctor Faust .

( Ballett von Franz 5kvor . — Urauffüh¬

rung im tschechischen Nationaltheater . )

Einem Tschechen ^ - em »jungen Novcek- - Schüler

Kranz Zkvor , ist es Vorbehalten geblieben , Hein¬

rich HeineS Ballett „ Doctor Faust " in

musikalische Form zu bringen . Der „ Doctor Faust "
tvar Heines Schmerzenskind , von dem er selbst schr
diel hielt . Seit der Jugend beschäftigte ihn . der

„Faust "- Stoff , den er schließlich als Ballett verar¬

beitete , und zwar als Gelegenheitswerk auf Bestel¬

lung des Direktors des Londoner Theaters Lum -

bl e y. Aber es kam nicht zur Aufführung des Bal¬

letts , was Heine sehr schmerzte. Heines ,Jaust "

hat manche Verwandtschaft mit dem klassischen

„ Faust " Goethes ; die Grundidee vor allem , das

Streben nach Wahrheit und Klarheit , haben beide

gemeinsam . Aber HeineS verjüngter „ Faust " ist
betont dämonisch und im Genüsse , schwelgend im

Gegensätze zum edelsinnigen und idealerfüllten Goe -

the ' schen „Faust " . Heines Ballett „ Doctor Faust "

ist als großes phantastisches Ballett in fünf Akten

und acht Bildern geschrieben. Der Mephisto Goe¬

thes ist bei Hein « weiblichen Geschlechtes , betört Faust

zuerst in der Studierstube , verführt ihn zur Unter¬

zeichnung des Pakte « mit der Hölle , verjüngt ihn

und jagt mit ihm von Liebesgenuß zu LiebeSgenuß ,
bis sich Fausts Geschick erfüllt . Fr . AvorS Musik

zu diesem Ballett ist echte Ballettmusik ; nämlich

rhythmisch außerordentlich abwechslungsreiche , har¬

monisch und melodisch eingängliche und von seltener

Farbenpracht im Instrumentalen belebte Musik . Sie

ist modern , aber im durchaus gemäßigten Sinne und

und wird in einzelnen dramatischen Momenten

sühner in harmonischer Hinsicht und in der Durch¬

führung musikalischer Gedanken Der verwendete

Orchesterapparat nützt alle Jnstrumentaleffefte der

modernen Orchestertechnik aus und bedient sich selbst¬

verständlich auch der Orgel und eines solmisierenden
Chores hinter der Szene . Wenn der Ballettmusik
Zkvors ein Borwurf gemacht werden kann , so ist

es , der mangelhafter stilistischer Einheitlichkeit und

Geschlossenheit und der Ueberladung in den Tanz¬
nummern geschlossener Form , deren da ? Ballett an

fünfzig vorsieht ! Mit der großartigen Entwicklung
des modernen Ballettstiles , wie . ihn namentlich
Strawinski und die Neufranzosen repräsentieren , hat
Zkvors Ballett gar nichts zu tun , da es durchaus
dem konservativen Ballettstile angehört , der den

Hauptton auf das rein Tänzerische legt . Die Auf¬

führung des Ballettes durch das tschechische National¬

theater unter der Leitung des Komponisten
war hervorragend und insbesondere ' in der feenhaf¬
ten szenischen Ä u s st a t t u n g' I . M. Gott¬

liebs sensationell . Auch das Orchester bot eine

ballett - sinfonische Glanzleistung . In den Hauptrol¬
len des Balletts zeichneten sich vor allem die rassige

ZaHylova , Fräulein Helene KtSpankova ,
die liebreizend « Zdercka Oerna und Herr
Remislavsky ( Dr . Faust ) aus . Letzterer
war auch für die Regie und di « frev¬
graphische Ausführung verantwortlich . Der Erfolg
des Werkes beim Publikum war außerordentlich , so
daß der Komponist wiederholt vor der Rampe er¬

scheinen konnte . e. j.

„Siegfried " . ( Neues deutscher Thea¬
ter . ) Der dritte Abend in der zyklischen Gesamt¬
aufführung der Wagnerschen „ Nibelungen -
Ringes " bot mancherlei musikalischen Genuß .
Ganz außerordentlich war vor allem der Jung -
Siegfried des Hamburger Heldentenors Evik En¬
de r l e i n, der sich in dieser Roll « besonders wohl
zu fühlen schien , mit dem sieghaften Glanz seiner
hohen Tön « nicht geizte und bis zum letzten Ton «

dieser anstrengenden Rolle keinerlei Ermüdung
zeigt «. EnderleinS Jung - Siegfried ist ins Wahr¬
heit der ungestüme , sturm - und drangerfüllte Kntcke ,
wie ihn Wagner wünscht «. Der Künstler wurde mit

Recht stürmisch gefeiert . Neben ihm ist in erster
Linie Frau Elisabeth DeliuS als Brünhilde zu
nennen , die diese Rolle aushilfsweise und zum er -

stenmale bei uns sang . Diese ungewöhnlich intelli¬

gent « Sängerin wurde ihrer Partie nicht nur ge¬
sanglich vollkommen gerecht ohne zu forzieren , son¬
dern bot Pich darstellerisch eine überzeugende und
in den dramatischen Momenten zur Begeisterung
hinreißende Leistung . Den Wanderer sang zum
erstenmale Herr Komregg ; stimmlich eindrucks¬

voll , darstellerisch aber nicht über das Konventionelle

hinausragend . Mustkalischer Letter der Aufführung
war Kapellmeister Steinberg , der einzelne Stel¬
len ausgezeichnet zur Geltung brachte , mit den

Zeitmaßen aber mttunter recht willkürlich umsprang ;
die große Gradation der Schlußszene gelang ihm bei
wettem nicht so, wie wir sie so ost unter Zem¬
linsky erleben durften . —ek .

Spielplan deS Reue « deutsche « Theaters . Heute
Dienstag 6 Uhr „ Götterdämmerung " ,
Mittwoch 7 % Uhr „ E sther L a b a r r e" , Donners¬

tag 1 % Uhr „ S on j a" , Freitag 7 % Uhr ,Jm
Weißen Rößl " , Samstag „ Der Freischütz " ,
Sonntag „ Die Tereslna " .

Spielplan der Kleine « Bühn « . Heut « Dienstag
„ Der Kreidekreis " , Mittwoch „ Deutsche
Kleinstädter " , Donnerstag „ Nickel und
di « 36 Gerechten " , Freitag „ Glatze
und Bubikopf " , Samstag „ Theodor &
Ci « . " , Sonntag „ Der ' Floh im Ohr " , Montag
„ Nickelunddi « 36Gerechten " .

Literatur .
Lache « Links . Die soeben erschienene Nr . 28 des

republttanischen Witzblatter . Lachen Links " bringt
als Titelblatt dir Ueberfchwemmung Deutschlands
durch die Schutzzollflut , die das Volk in Not bringt ,
den Junkern aber die Taschen füllt . Auch der

übrige reiche Inhalt der neuen Nummer ist zeich¬
nerisch und textlich auf gewohnter Höhe. . Lachen
Links " lostet pro Nummer nur 28 Pfg . und ist zu
beziehen durch alle Volksbuchhandlungen und Post¬
anstalten . Verlangt „Lachen Links " an allen Zei¬
tungskiosken .

Eine Wien - Nummer der Illustrierten Reichs -
Bannerzeitung ist anläßlich des am 10 . unb 11 . Juli
in Wien stattfindenden Verbrüderungstreffens mit
den österreichischen Republikanern erschienen . Gut

gelungene Bildreproduktionen charakteristischer Wie¬

ner Bauten und besonders der Stephansdom als
Titelbild geben der neuen Nummer ihr Wiener Ge¬

präge . Aus dem textlichen Inhalt seien folgende
Aufsätze angeführt : Paul Lobe : Schwarz - Rot - Gold
in Wien . Julius Deutsch - Wien : Deutschösterreich
und das Reich . Dr . Richard Mischler : Die Wirt¬

schaftskräfte Deutschösterreichs . Dr . Hermann Hie¬
bei : Wiens Anteil an der deutschen Kultur . Auch
der übrige Inhalt der Zettschrift ist textlich und

illustrativ vorzüglich ausgestaltet . Es sei vor allem

noch ein Aufsatz von Kapitän Persius über Kairo

erwähnt , der unS in dar Land der asten Pharaonen
führt . Die Illustrierte Reichsbannerzeitung ist zu

beziehen durch alle Reichsbannergruppen . Jede
Nummer kostet 20 Pfg .

Der Film .
DeuMe Filmproduttion 1826 .

Der Berliner „ Vorwärts " schreibt :
Daß die deutschen Filmfabrikanten heute noch

immer wähnen , sie könnten eine reiche finanzielle
Ernte in di « Scheuern bringen , wenn st « ihr Unter¬

nehmen auf Manuskriptverfasser stützen , deren gei¬
stige Potenz Courths - Mahlerscher Elaborate weit in

den Schatten stellen , ist nur bester Beweis für di «

höchst bedauerliche Tatsache , daß die deutsche Film¬
industrie von unbegabten Spekulanten überwuchert
ist, wo gerade im Augenblick Köpfe , talentiert «, weit¬

sichtige und umsichtige Persönlichkeiten not täten .

Eine Auslese unter den in den letzten Jahren
verfilmten Sujets zu treffen , hält ungemein schwer ,
die Phantasielosigkeit der Manuskriptverfasser ist
geradezu horrend . Rur wenigen Filmen ließt ein «

Handlung zu Grunde , die von der Talentiertheit
ihrer Autoren Zeugnis ablegt . Und dies « Filme
überragen auch den Durchschnitt um ein Beträcht -
liches . ES müßten . alfo die deutschen Filmfabrikan¬
ten darauf aus sein , Manuskript « zu erwerben , di «
der filmsschen Bearbeitung durch anerkannte Dar¬

steller und Regisseure wert sind . Weit davon ent¬

fernt . Die Erfahrung lehrt , daß die Auswahl der

Manuskripte einen Tiefftand der Fabrikation bloß¬
legt , der es verständlich macht , daß nur «in geringer
Bruchteil der hergestellten Filme ein wirkliches Ge¬

schäft bedeuten , geschweige denn , daß der deutsche
Film seinen Bormarsch auf dem Weltmarkt antreten
kann .

Wir schelten häufig über die Minderwertigkeit
der amerikanischen Sujets . Sind wir ehrlich , so
werden wir auch den deuffchen Manuskriptverfassern
keine besonderen Fähigkeiten testieren können . Hier¬
zuland grad wie in Amerika überwiegt das schema¬
tische Arbeiten . Ein Film hat einmal « inen großen
Erfolg gehabt , gleich stürzen sich etliche Dutzend ge¬
schäftsgewandter Skribenten darauf , das anerkannte

Sujet zu variieren . Selbstverständlich stechen diese
Variationen gegenüber dem erfolggekrönten Film¬
werk schlecht ab .

Wie schlecht muß « S um die deutsche Filmindu¬
strie bestellt sein , wenn sie — wie das diesjährige
Fabrikation - Programm lehrt — von der Verfil¬

mung militärischer , nationalhistorischer Sujet - ihr
Heil erwartet . Auf solche Weise läßt sich die Stag¬
nation deS Theaterbesuchs kaum überwinden , viel¬

mehr ist zu erwarten , daß sich weite Kreise der heu¬
tige « Theaterbesucher angewidrrt abwenden , bis die

Zeit da ist , wo sich die deutsche Filmindustrie endlich

zum Niveau durchgerungen hat .
Doch et soll dem Leser nicht vorenthalten blei¬

ben, die Titel einiger angekündigter Filme kennen

zu lernen . Es werden gedreht : drei Marinefilme
(dieser verdammte Potemkin ) „Hessen " , „ Emden "
und ,/die gesunkene Flotte " ( Skagerak ) und eine stolze
Serie . patriotischer Spielfilme " , unter anderm „ Ich
halt ' einen Kameraden " , „ Für ein freies Vater¬

land " , „ Die dritte Eskadron " , „ Zopf und Schwert " ,
„ Annemarie und ihr Ulan " , „ Herbstmanöver " , „ SeS
Königs Befehl " , „ De elf Schillschen Offiziere " , „ Die

letzte Einquartterung " , „ Potsdam , die Tragöhr «
einer Residenz " , „ Bismarck II . " , ,Liob Vaterland ,
magst ruhig sein " usw . Ja , wahrlich , unter den

Auspizien solcher heroischer Filmwerke wird die

deutsche Filmindustrie dem Vaterland einen großen
Dienst erweisen . Die Krone de - Ganzen bildet Wohl
der mit großem Pomp aufgezogene »Ludovicus -
Rex " «Film, - wobei die herrliche lateinssche Fir -
mierung das beste dieses Tendenzfilmes sein dürfte .

Gewiß werden auch andere Filme gedreht , aber

auch diese lassen sich unschwer in eine Schablone
bringen . Den patriotischen Filmen stehen die Ope¬
rettenfilm « (dieser verdammt « „ Walzertvaum " ) zur
Sette . Die ältesten Kalauer werden verfilmt . Nur

wenig «, so der vom Letter des „ Goskino " dem Re¬

gisseur Rasumnt
'

gevrryt « künstlerische Großfilm
(diese talentierten Russen ) versprechen ein beacht¬
liches Niveau .

Freuen wir uns auf die kommende Filmsaison !
DaS «in « steht fest : Bevor di « deutsch « Filmindustrie
den Weg nicht findet zum künstlerischen Manuftript ,
solange wird der deutsch « Film sein Ansehen im In¬
land « wir im Ausland « kaum heben . Man bedauert

nur die großen darstellerische » Kräfte , die sich für
schlechte , banale und tendenziöse Filme einsetzen
müssen .

Aus der Partei .
Deutsche sozialdemokratische Bezirks «

organisation Prag .

Am 28 . und 29 . Just find aus Kärnten 43

Kinder des Vereines , ^binderfveunde " in Prag .
Wir bitten all « Parteimitglieder , diesen Kindern

für zwei Uebernachtungen unentgeltliche Unter¬

kunft zu gewähren .
Anmeldungen nimmt schon jetzt Genosse

Hell mich , Prag II . , Nekazanka 18- 3, ( Ber-
waltung des „Sozialdemokrat " ) entgegen .

Die Bezirksleitung .

Deutsche sozialdemokratische Bezirksorganisation
Prag . Mittwoch , den 14. Juli , findet im Verein

Deutscher Arbeiter , Smetschkagasse , ein Vortrag deS

Senators Gen . Nießner über „ Die politische
Lage " statt . Beginn 8 Uhr abends . An dieser Ver¬

sammlung der sozialistischen Jugend ersuchen wir di «

Parteimitglieder teilzunehmen ,

Jugendbewegung .

An alle Gruppen ! Das Werbematerial ist in¬

folge technischer Hindernisse verspätet fertiggestellt
worden . Die Flugzettel sind nun bei den Kreisor¬

ganisationen «ingetroffen . Der Beginn der Werbe -
aktion wird nun mit dem 15. Juli festgesetzt . Das

Berbandssekretariat .

Turnen und Sport .
Die Prager Fußballsaison geht ihrem Ende zu .

Sparta siegte im Sonntag über S . K. Lieben 6 : 0 ,
ebenso gewann di « Slavia gegen Rechte Karlin 6 : 0
und der D. F. C gegen S . V. Saaz in Saaz 6 : 0 .
Der samstägige Pokalsieg des D. F. C.
findet seinen Widerhall in der gesamten tschechischen
Presse . In allen Berichten wird die hervorragende
Leistung deS D. F. C. anerkannt . Einige Blätter ,
beispielsweise dos „6efle Slovo " und die „ Tribuna " ,
sittd sich allerdings noch nicht darüber ' einig , ob dem
D. F. C. der Pokal auch tatsächlich zufallen wird .
„ Narodni Listh " schreiben , daß der D. F. C. zwar
an der Spitze steht , daß aber auch diesmal die bei
unS obligate Fußballpolitik ihre Rolle spielen wird .
Eine ungünsttge Kritik findet überall her Schieds¬
richter Dlabak , dem vom „ Provo Lidu " direst Par¬
teilichkeit für die Viktoria LiLkov vorgeworfen wird .
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DRUCK - u . VERLAGS ANSTALT
GefClIidiaU an . be « d > r . Haft

empfiehlt sieh den p. t. Behörden . Vereinen , Or¬
ganisationen , Gemeinden nnd Kaufleuten zur
Herstellung von Drucksorten wie : Tabellen ,
Büchern , Broschüren , Zeitschriften . Zirkularen ,
Mitgliedsbüchern . Einladungen , Plakaten , Fing *
schritten , Fakturen . Briefpapieren usw - in solider
nnd rascher Ausführung . Setzmaschinenbetrieb

: und Botationsbetrleb . «—»

IN TEPIITZ - SCHÖNAII
Tlschlerdasse Mr . 4b .

Kleine Chronik .
Sebetmalchiaen .

Im Jahre ISIS ging eine deutsche wissenschaft¬
liche Expedition in das unerforschte Tibet . Das

Tagebuch der von Wolter Stötzner geführten Ex¬

pedition wurde erst vor kurzem veröffentlicht . Da

kann chan st >v manch Interessantes über dieses ferne
und so wenig bekannte Land lesen . Insbesondere
über die krankhaft entartete Religiosität der Tibe¬

taner . Es handelt sich um einen sogenannten theo -

kratischcn Staat , also Gottesherrschaft , lyas so viel

heißen soll , daß die höchste Staatsgewalt in den

Händen des höchste » Priesters des Landes liegt .
Das Tagebuch schildert unter anderm die Räume

einer halbverfallene « Burg , die von einem Lama

(so nennt man die Priester in Tibet ) bewohnt wird .

Auf eine Lehmplattform — schreibt Stötzner —

läuft um den aussteigenden Mittelbau eine lange
Reihe halbmeterhoher , drehbarer Gebctzylin -
der . Tausende von dünnen , runden Popierblättern ,
die alle eng mit wirkungsvollen Gebetformeln be¬

druckt sind , sind wie zu Pappe fest aufeinander ge¬

schichtet , bis sie einen hohen Zylinder bilden , der in

Stoff oder Leder eingenäht wurde . Durch alle diese

senkrecht stehenden Zylinder geht von ohen nach

unten hindurch eine hölzerne Achse, so daß sie dreh¬
bar sind . Ihr Inhalt kann also bewegt, gleichsam
lebendig gemacht werden . Nach dem Glauben der

innerasiatischen Buddhisten ist das niedergeschriebene
oder gedrucktte Gebet , wenn es mechanisch bewegt

wird , . ebenso wirkungsvoll als wenn es von mensch -
lichen Lippen käme . Millionen heiliger Formeln

sind in einem Zylinder enthalten . Viele Millionen

in der langen Reihe . Man denke sich die unerhörte

Wirkung aus , wenn der fromme Wassu ( ein Volks¬

stamm in Tibet ) mit ausgestrecktem Arm an der

Rollenreihe entlang geht und jede dabei in Drehung
versetzt . Auf dem oberen Ende der Holzachsen ist
immer noch extra ein kleines Gebetröllchen ausgesetzt ,
um die Mühe des Umdrehens noch lohnender zu
machen .

Ist das ein zurückgebliebenes Land , wird man¬

cher . sagen . Gebetzhlinder haben sie, aber sie müssens
sie mit der Hand in Bewegung setzen. Nicht überall .
Es gibt auch schon technischen Fortschritt in dieser
Beziehung :

Wir wandern weiter — schreibt Stötzner an
einer andern Stelle —, bis wieder eine Rasthütte er - '

reicht ist. Zwei kleine neugebaute Häuser stehen
nahe dabei am Bache , und in jedem dreht sich, durch
ein horizontal liegendes Mühlrad ge -
trieben , ein mannshoher , mit Leder überzogener ,
neuer Gebetzylinder . . . Das mechanische Be¬
ten der Tibeter ist doch eine recht bequeme Einrich¬
tung . Wenn ein reicher Niann mehrere Gebetzy¬
linder durch Wasserkraft treiben lassen kann , dann

fließt der Strom des Segens ohne Unterbrechung .
Auch Gebetfahnen konnte ich bisher schon
mehrfach beobachten. Es sind das schmale Streifen
von dünnen Baumwollstoffen mit wundertätigen ,
heiligen Formeln bedruckt . Wenn sie einmal aufge¬
stellt find , wirken sie, sobald sie nur der Wind be¬

wegt .
Wenn das die unternehmungslustigen Ameri¬

kaner erfahren , werden sie bald mit der Massenfa¬
brikation von elektrischen Gcbetmaschinen beginnen .
Man wird noch aus Tibet solche Rcklamcankündi ^

gungen vernehmen : „Elektrogebetzylinder auf Ra¬
ten ! " „ Bete elektrisch !"

In Europa kann man diesem mechanischen Reli¬

gionsbetrieb etwa die — Massensüllung von Sour ? .

deswasser und die fabriksmäßige Erzeugung von Be -

nediktusmedaillen und „ Breverln " an die Sette

stellen. I . S .

Kalenderresorm .
Unser Aalender geht bekanntlich auf di « Römer

zurück . In ältester Zeit teilten die Römer nach dem

Dezimalsystem das Jahr in zehn Monat « . Die Ein¬

teilung in 12 Dlonate soll von dem König Ruma

Pompilius herrühren , der um das Jahr 700 vor

Christi regiert «. Dabei war aber das Jahr , das

doch in Wirklichkeit 365 Tage beträgt , nur mit 355

Tagen angesetzt worden , wodurch fortwährende Kor¬

rekturen im Kalender notwendig wurden , die die

Priesterschaft vornahm . Die Beseitigung dieses Miß¬

standes war der Zweck der von Julius Cäsar vor¬

genommen « » Kalenderreform . Er bestimmte darin ,

daß alle ungraden Monate 31 und alle geraden 30

Tag « haben sollten , so daß 366 Tage herauÄamen .
Da er nun das Jahr mit 36514 Tag ansetzte , so
verkürzte er den letzten Monat , der damals der Fe¬

ber war , aus 29 Tage und legte ihm nur alle vser
Jahre einest Tag zu . Augustus , der den damals 5.

und 6. Monat seinem Vorgänger und sich zu Ehren
Julius und Augustus nannte , hielt es für unan¬

gemessen , daß der ihm selbst gewechte Monat einen

Tag iveniger als der Julius Cäsar gewechte hätte
Daher ließ er alle dem August folgenden Monate an

den ihn vorhergehenden Monat « inen Tag abgeben ,
wodurch der Feber auf 28 Tckge verkürzt wurde . Da¬

durch wurde die an sich schon nicht einwandfrei «
julianisch « Kalendereinteilung noch
unbefriedigercker . Wenn nach diesem Kalender , den

wir ja auch haben , jemand am 1. Jänner zu sechs
Monaten Gefängnis verurteilt wird , so braucht er

nur 181 Tage zu verbüßen , während er bei einer

Verurteilung am 1. Juli 184 Tage verbüßen müßte .
Für Jänner und Feber wird der gleiche MonatÄohn
gezahlt , obwohl letzterer 10 Prozent kürzer als der

Jänner ist.
Diese und ähnliche , sich aus der gegenwärtigen

Kalendereinteilung ergebenden Mißstände haben im

Bölkerbund zu dem Vorschläge einer Kalender¬

reform geführt , die vor allem größere Gleich¬
förmigkeit in der Bertettung der Jahresabschnitte
schaffen soll. Erst tauchte sogar der Plan auf , nach
dem Muster der französischen Revolution die Woche
nach dem Dezimalsystem auf 10 Tage, , zu bemessen .
Um ober die Veränderungen nicht zu einschneidend
werden zu lassen , will man es jetzt bei der sieben¬
tägigen Woche bewenden lassen , wonach auf das

Jahr 52 Wochen und 1 Tag , im Schaltjahre 2 Tage
kommen . Damit nun in jedem Jahre dasselbe Da¬
tum auf denselben Wochentag und der Reujahrstag
immer auf einen Sonntag fällt , müßte man mit der

Neueinteilung am 1. Jänner 1928 oder 1938 , di «
beide auf einen Sonntag fallen , beginnen . Dann
könnt « jedes Vierteljahr aus 13 Wochen bestehen »
wodurch alle BierteljahrSersten auf einen Sonntag
zu fallen kämen . Zu dem letzten Vierteljahr träte
der 31. Dezember hinzu , der «in Feiertag sein und

außerhalb der Wocheneinteilung stehen müßte , da¬
mit der nächste Reujahrstag wieder auf « inen Sonn¬

tag fällt . In gleicher Weise wäre mit dem Schalt¬
tag zu verfahren , der am zweckmäßigsten nach Ab¬

lauf deS ersten Kalenderjahres einzuschalten wäre
und demnach den 31 . Juni bilden würde . Wenn
man dann den ersten Monas jedes Kalenderviertel¬

jahres mit 31 und alle übrigen Monate mit 30

Tagen attsehte , so kämen gerade 365 Tage her¬
aus , und es würden die ersten Monate der Ka -

lendcrvierteljahre je fünf , alle übrigen Monate je
vier Sonntage erhalten -
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